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Erstes glatt.

Das Drama in Serajewo.
Wien , 1. Juli . Ein hoher Hofbeamter, der dem

Gefolge des Erzherzogs angehörte und Zeuge beider An¬
schläge geivefen ist, gibt der Korrespondenz Wilhelm eine
Schilderung , woraus als neue Einzelheiten  hervor-
vorzuheben sind: Bon dem Badeorte Jlidze trat das Thron¬
folgerpaar die Fahrt nach Serajewo um 10 Uhr vormittags
an und fuhr zum Rathaus . Während dieser zehn Minuten
dauernden Fahrt wurde der erste Bombenanschlag aus¬
geführt . Der Erzherzog bemerkte den Wurf der Bombe,
soand schnell im Automobil aus und schleuderte die Bombe
mit der linken Hand gegen die Straße , wo die Explosion
^ 'folgte. Ein Sprengstück fiel 1y2m von dem Benzin-
Reservoir des Automobils nieder. Das Thronfolgerpaar
verließ das Automobil , und der Erzherzog bat die Herzogin
von Hohenberg dringend, sofort nach Jlidze zurückzukehren
und ihn dort zu erwarten . Tie Herzogin erwiderte:
»--och -bleibe bei dir ; wo du bist , will auch  ich
seitt ." Der Erzherzog gab schließlich nach und setzte die
oahrt mit der Herzogin zum Rathaus in einen: der nach¬
folgenden Automobile fort . Auf dem Rückweg vom Rat¬
haus sielen bekanntlich die todbringenden Schüsse. Tie

Kugel traf die Herzogin von Hohenberg in der Gegend
per linken Hüfte. Tie zweite Kugel drang dem Erzherzog

zweiten Abzeichen des Generals der Kavallerie in
ven Hais und durchschlug die Schlagader.

— Die aus Serajewo zurückgekehrtenPersonen aus dem
Gefolge des Erzherzogs erzählen, daß ganz Bosnien
v lne  einzige Falle  war , in der der Erzherzog unbe-
eulgt zugrunde gehen mußte. Für die Rückkehr des Erz-
yerzogs war der Tisch zum Dejeuner gedeckt, das um 12 Uhr
jervrert werden sollte. Unter der gedeckten Tafel
landen sich zwei Bomben  mit Uhrwerk vor und in

einselben Gemach eine Bombe mit Uhrwerk in: Rauch-
lpvg. In dem nahen Badeort Jlidze fand man bei einer
Eu sieben Bomben,  die sie in Verwahrung hatte.
. ^ ...Herzogin ist wiederholt ganz allein in die Bazare
Msagren, und es wäre Gelegenheit gewesen, ihr ein Leid
o zusugen. Offenbar war es den Attentätern nur um den
Erzherzog zu tun.

^ Der vielgenannte serbische Verschwörer
. vstltsch,  das Haupt der großserbischen Partei , hat in
.ergangenen Jahren die Bomben-Fabrikation höchftpersön-
w; betrieben. Dieser Edle scheute sich nicht, wie jetzt fest-

Mtellt worden ist, durch Einbruchsdiebstähle in die artille-
^Onschea Magazine der serbischen Heeresverwaltung sich
Vle Sprengstoffe zu beschaffen, die für terroristische Attentate
Legen Persönlichkeiten, die der serbischen Ausdehnung ab¬
lehnend gegenüberstanden, bestimmt waren . Nastitsch ge¬
hörte erst einer gemüßigten serbischen Partei an , schied
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lautete See-r .. »̂ as sind schon drei Fragen stall einer,"
L; ( Entgegnung , „und sie sind überdies von einer
uip?plseuheit, welche mir die Beantwortiing nicht ganz leicht

t-  Sie werden begreifen, Herr Steensborg, daß ich nicht
st̂ Üt bin. Ihnen unter dem Druck einer Drohung Rede zu
lehr r' ^ wenigsten hier, wo Ihr sonderbares Benehmen

'  Acht die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich ziehen kann."
ver 0 -’ Utst näherten sich einige aiidere Gäste ahnungslos
Tat i lne? Gruppe, und Hartwig erkannte, daß es in ocr

vlw'öglich sei, das Gespräch an diesem Orte fortzusetzen,
dänivs me*n Herr Seefeld," sagte er, feine Stimme
«m Soi-r »' ch werde Sie in zwei Sünden unten im Park
die
Ort,

fürmp
zu Ihrer persönlichen Sicherheit mitbringen."

Pz zviit einem geringschätzigen Blick streifte er bei diesen
lUtt s * ^Cn  Glasen Botho und trat dann zurück, um nstht
^sseii Gpeisesaal, sondern die Festräume überhaupt zu vcr-
diVŝ v̂n er sich schon von vornherein nur ividerwillig in

Felde,

QJJl Ml ‘r * > wiv m vuuivui miau uu |hiu
bte q, " tzbr erwarten, und ich hoffe. Sie werden bis dahin
~ le u Art auf meine Frage,: gefunden haben! An jenem

-. baden Sie ja sicherlich keine zudringlichen Ohrenzeugen
lle'ck en, ausgenommen natürlich diejenigen, welche Sie sich

desst̂ tanzende, geräuschvolle Treiben gemischt hatte, inmitten
Fcld̂ ^ diel einsamer vorkam, als draußen auf weitem
Lüicli' -, ? war es ihm jetzt völlig unmöglich geworden, mit
oypf bMiger Miene und erheucheltem Lächeln eine konveuti-
Her, Komödie weiter zu spielen, während jede Fiber seines
dant ^ .schmerzlich zuckte und während leidenschaftliche Ge-

beiß hinter seiner Stirn jagten. Nur zu grausam
wie c ja Ediths verändertes Benehmen bereits gezeigt,
zah,/puer er einen kurzen Traum der Glückseligkeit werde be-
ttQerts Pässen, und er hatte die dunkle Empfindung, daß
ge'z ' dAne höhere Gewalt, deren Wesen er nicht erriet und
fetuj ^ !c cr  sich darum nicht einmal zu verteidigen vermochte,
Vas .«. ^Verlage entschieden habe, noch ehe er den Kampf umwinkend-; Wl,",rk .

jedoch aus , als man von seinen blutigen Plänen nichts
wissen wollte.

— Serajewo,  2 . Juli . Wie man erfährt , werden
der Landeschef Potiorek und der gemeinsame Finanzminister
Bilinski znrücktreten müssen. Der Nachfolger ist wahrschein¬
lich Auffenberg oder Schemua, Bilinskis Nachfolger Bähren-
reiter . Aus guter Quelle verlautet , daß Potiorek dem Be¬
gräbnis auf einen Wink von oben hin nicht beiwohnen wird ;
er wurde aufgefordert , in Serajewo zu bleiben.
Die Verschwörung. — Das Geständnis Priucists.

— Serajewo,  2 . Juli . Heute wurde auf dem Bahn¬
hof der aus Odessa kommende 16jährige Theologiestudent
Bogadan Marjanowitsch verhaftet . Da sich seine Unschuld
herausstellte , wurde er freigelassen. Das Urteil über den
Neuserajewoer Hetzer Nikolitsch ist noch nicht gefällt . Die
Polizei verhörte bisher mehr als 700, das Gericht an
400 Personen . In Princips Wohnung wurden borgefunden
28 Noten zu 20 Kronen, 32 zu 10, zwei Goldstücke zu 20
Kronen, drei goldene, ein silberner türkischer Medschidijeh.
Die Abenduntersuchung nahm einen aufsehenerregenden Ver¬
lauf . Der Untersuchungsrichter verhörte heute Princip und
Tschabrinowitsch wiederholt . Das Ergebnis  war die Be¬
stätigung der Annahme der Budapester Geheimpolizisten,
daß eine Verschwörung  v o r l i e g t und die sieben
Verhafteten noch!Mittäter haben. Tschabrinowitsch gab an,
er habe vor einigen Wochen in einem Belgrader Kaffeehaus
in der Zeitung gelesen, daß Erzherzog Franz Ferdinand
nach Serajewo komme. Er habe sofort den dort Karten
spielenden Princip ausgesucht und ihm die Zeichen mit dem
Kopf gegeben. Sie besprachen für den nächsten Tag ein
Stelldichein . Dabei sagten sie, daß es noch Serben gebe, die
bereit seien, für ihre Nation zu sterben, und beschlossen
die Ermordung des Thronfolgers.  Auf die
Frage , woher aber Bomben und Waffen zu beschaffen seien,
gingen sie zu Milan Pribitschewitsch, einem gewesenen öster¬
reichischen Oberleutnant , der jetzt Major und eine wichtige
Person beim serbischen Generalstab sei, der sie an Tschigano-
witsch, einen bekannten Komitadschi, verwies. Es wurden
ihnen B o m b e n a u s d e m K ra g u j e w a tze r A r se n a I
versprochen, wenn sie die Weisungen pünktlich befolgten.
Sie sollten erhalten sechs Bomben und sechs Revolver,
wenn sie noch vier Attentäter beizubringen wüßten . Nach
dem Wurf der ersten Bombe sollten sämtliche andern
Bomben geworfen werden. Sie seien mit der rechten Hand
zu werfen und aus der linken sei bereitgehaltenes Zyankali
sofort einzunehmen, das sie gleichzeitig erhielten . Tscha¬
brinowitsch und Princip fanden in Belgrad noch Helfer in
der Person der bosnischen Studenten Trifun und Laresch.
Die Verschwörer kamen gesondert nach Serajewo . Wie die
Bomben eingeschmuggelt wurden, weiß Tschabrinowitsch
nicht. Die Bombenverteilung erfolgte am Tage des An¬
schlags um 1/2IO Uhr vormittags in einer Konditorei an der
Kumurijagasse, wohin Princip auch die Revolver und das
Zyankali brachte. Ob die drei andern Mitverschworenen die
Bomben erhielten, will Tschabrinowitsch nicht verraten.
Nach einigen Minuten Aufenthalt in der Konditorei wurde

Er ging auf sein Zimmer und trat ürüdas geöffnete'
Fenster desselben, um seine brennende Stirn in dem kühl
hereindringenden Luftstrom zu baden. Die Schatten der
Dämmerung begannen sich eben über die leise rauschenden
Baumwipfel des Parkes herabzusenken, und selbst Hartwigs
scharfe Augen vermochten nur noch undeutlich die einzelnen
Gegenstände wahrzunehmen. Eine dunkelgekleidete weibliche
Gestalt, welche zuweilen für die Dauer einer Sekunde hinter
den ersten Stämmen auftauchte, um dann sogleich wieder in
dem bergenden Schatten zu verschwinden, mußte, da sich
dasselbe Spiel wohl fünf- oder sechsmal wiederholte, not¬
wendig endlich seine Aufmerksamkeit auf fick) ziehen.

Plötzlich schien sie verschwunden, und schon in der nächsten
Minute hatte Hartwig über all' den trüben Gedanken, die
mit erneuter Gewalt auf ihn einstürmten, den kleinen, un¬
bedeutenden Zwischenfall vollständig vergessen.

Da — es mochte etwa eine Viertelstunde vergangen
sein, seitdem er die Gestalt zum letzten Mal zwischen den
Bäumen gesehen — ließ ihn ein kurzes und energisches
Klopfen an die Tür seines Zimmers aus scinenr Brüten
anfsehen.

Fast unwillig rief er „Herein!" und seine llcberraschung
war nicht gering, als er dieselbe weibliche Person, die da
unten durch ihr seltsames Gebühren seine Aufmerksamkeit er¬
regt, hereinschlüpfen sah. Auch jetzt erkannte er sie nicht
sogleich, denn sie hatte den Kopf mit einem Tuche verhüllt,
welches ihr Gesicht völlig beschattete. Als sie nun aber —
hart ncbeit der Tür stehenbleibend— ein kurzes, ranh-
klingendes„Griten Abend" hervorsticß, wußte er sogleich, wen
er da vor sich habe.

„Sie sind es, Johanna ?" fragte er einigermaßen ver¬
wundert. „Waren Sie cs nicht auch, die sich vorhin so
ängstlich hinter den Bäumen zu verstecken suchte?"

„Ja !" gab sie in ihrer raschen Werse zurück. „Ich wartete
auf eine Gelegenheit, Sie aus mich aufmerksam zu machen
und mit Ihnen zu sprechen. Ich sah Sie hier oben am
Fenster stehen. Nun bin ich selbst heraufgckommcn."

„Weshalb aber mußten Sie so ängstlich zu Werke gehen,
wenn Sie nrir etrvas mitzuteilen wünschten? Es hätte Ihnen
hier doch sicherlich Nicnrand etivas zu Leid getan."

„Hier nicht!" entgegnete sie finster und bedeutsam. „Aber
es aibt auch andere Leute, die auf mich achten und mich be-

Tschabrinowitsch an der Kmnurijabrücke aufgestellt, Princip
an der Ecke Franz -Jofeph -Gasse und Appell Quai , der
dritte 100 Schritte weiter . Tschabrinowitsch hielt laut der
Weisung Tschiganowitschs die Bombe in der rechten Hand
und das Zyankali links . Princip bekannte im Verhör, daß
er wirklich die Bomben von Tschiganowitsch erhalten habe.
Er verweigert aber die Angabe der Mittäter und der Her¬
kunft des Geldes. Plötzlich, von Todesfurcht übermannt,
schrie er auf : „Ich bereue meine Tat , weil mich
meine feigen Gefährten im Sti che ließen;
auch sie hätten ihre Bomben zur Explosion bringen müssen;
doch taten es die feigen Schurken nicht. Desivegen werde ich
mich an ihnen rächen und sie verraten.  Jetzt laßt
mich! in Ruhe. Morgen früh um 8 Uhr werde ich alles ge¬
stehen."

— S e r a j e w 0 ,2 . Juli . Als Princip bat , am nächsten
Morgen sein Geständnis machen zu dürfen, gab er auf die
Frage : Warum bekennen Sie nicht jetzt? zur Antwort:
„Weil ich alle Einzelheiten, ohne nur etwas zu vergessen,
übersichtlich aussagen will . Ich muß. meine Gedanken erst
ordnen. Ich sage nochmals, ich bereue, !vas ich tat . Wenn
ich jetzt frei werden könnte, würde ich durch Serajewos
Straßen rennen und rufenrAufdenScheiterHaufen
mit den Serben !" Princip behauptet dann, Zyankali
eistgenommen Au haben. Nach,dem Verhör Tschabrinowitschs
und Princips gingen Geheimpolizisten in die Konditorei in
der Kumurijagasse, nahmen den Besitzer Klenics fest und
schlossen das Geschäft. Am Nachmittag wurde Trifun
in Pratsch nächst der serbischen Grenze verhaftet.  Das
Verhör dauerte bis Mitternacht . Er bekannte, daß er in
der Konditorei eine Bombe, einen Revolver und Zyankali
erhielt . Er warf die Bombe tveg, da er sah, daß Princips
Kugeln tödlich getroffen hatten . Er war am Tage des
Anschlags aus dem Kurort Pale nach Serajewo gekommen.
Ein Polizeichef erklärte , daß der Tatbestand klar zu werden
beginne. Pribitschewitsch war der Organisator , Tschabrino¬
witsch kam aus Hädsitschi uach Serajewo . Die Bomben
waren in der Nähe von Serajewo verborgen. Im Verdacht
der Mitschuld steht auch Danilo Hitsch, bei dem Princip
wohnte ; er wurde verhaftet , ferner noch ein Serbe , dessen
Name aus Gründen der Untersuchung nicht zu erfahren ist.

Die antiserbische« Kundgebungerr.
Budapest,  2 . Juli . Am Bischofssitz Tjakovo er¬

neuerten sichl gestern die serbenfeindlichen Kundgebungen.
In der Franz Ferdinandstraße wurden mehrere serbische
Häuser z e r stö r t . Dem Bischof Kwpaz bereitete die Menge
Huldigungen. Auch in Brod fanden große Ausschreitungen
statt . Tie serbische Kirche, die Schule und viele Häuser
wurden verwüstet. Sowohl in Tjakovo wie in Brod tvurden
die polizeilichen Maßnahmen verschärft. Tie an den Aus¬
schreitungen Beteiligten tvurden verhaftet.

Die Ueberführrrrrg der Leichen.
— Triest,  2 . Juli . Die Ueberfiihrung der Leichen

des Erzherzvgsthron svlgers Franz Ferdinand und seiner
Gemahlin von dem Schiluchtschiffe„Viribus Unitis " ans
Land und von da weiter nach dem Südbahnhof gestaltete

lauern. Und ich habe Ursache, mich vor ihnen in acht zu
nehmen!"

Er glaubte sehr wohl zu wissen, wen sie meinte; aber
wenn sie, wie er verniutete, gekommen war, um ihm frei¬
willig ein Bekenntnis abzulcgen, so war es jedenfalls am
besten, sie nicht erst durch Fragen zu reizen und zu ver¬wirren.

„Wollen Sie sich nicht wenigstens setzen, Johanna ?"
sagte er freundlich. „Wenn Sie da so vermummt an der
Tür stehen, sieht es ja fast aus, als ob Sie sich vor mir
fürchteten."

Sie schüttelte den Kopf, aber sie rührte sich nicht vonder Stelle.
„Ich fürchte mich nicht; aber wir können ja recht wohl

miteinander sprechen, auch wem: ich hier stehen bleibe."
„Nun, wie es Ihnen gefällt! Kann ich Ihnen irgend¬

wie mit Rat oder Tat beistehen? Hat sich das Befinden
Ihrer Schwester etwa verschlimmert?"

„Nein! sie hat sogar Stunden, in denen sie meint, sich
wieder ganz kräftig zn fühlen, wenn ich auch sicher bin, daß
sie trotzdem bald sterben wird. Aber es ist nicht meiner
Schwester wegen, daß ich hier bin; cs ist um — Ihretwillen !"

Es war ihr sichtlich sehr schwer geworden, das Wort
auszusprcchen, und cs hatte einen so seltsamen Klang, als
wäre es ihr wider ihren Willen erpreßt worden.

„Um n'.einetwillen, Johanna ?" fragte Hartwig erstaunt.
„Wollen Sie sich nicht deutlicher erklären?"

„Ich bin gckonnnen. Sie zu warnen," sagte sie in
demselben gepreßten, fast feindseligen Ton. „Sie dürfen in
der Dunkelheit riicht mehr allein ansgchcn — ich beschwöre
Sie darlun! — wenigstens nicht heute und morgen. Es
handelt sich da vielleicht um Tod und Leben!"

Weniger die Warnung selbst, als die Art und Weise, in
welcher das Mädchen dieselbe vorbrachte, war es, welche
Hartwig überraschte. An rnrd für sich waren ihm ihre Worte
ja mit eine Bestätigung dafür, daß sich Krampe und vielleicht
auch der entsprungene Weltzin wirklich in der Nähe aufhielten,
und daß sie mit der Absicht umgingen, sich an ihm zn rächen.
Er hatte sich bisher nicht vor einer solchen Biöglichkeit
gefürchtet, und er sah ihr auch jetzt ohne besondere Aufregung, j
entgegen. Aber Johanna war allem Anschein nach die
Mitwisserin eines bestimmten, zu seinem Verderben ausge- :



sich unter der Teilnahme aller Schichten der Bevölkerung
W einer imposanten Trauerkundgebung  für die
unglücklichen Opfer des verabscheuungswürdigen Attentates.
Schon in der frühen Morgenstunde hatte eine zahlreiche
Menschenmenge, die nach Tausenden zählte, sich am User
eingefunden. Sämtliche Fahrzeuge im Hafen waren eben¬
falls dicht besetzt. Auf der Riva San Carlo war ein großer
Platz freigehalten, in dessen Mitte zwei in Gold und
Schwarz drapierte Katafalke errichtet waren . Links von dem
Katafalk stellten sich die Generalität , die Admiralität und
das Offizierkorps mit dem Marinekommandanten an der
Spitze aus, rechts von den Katafalken der Statthalter Prinz
zu Hohenlohe, die Spitzen der staatlichen Behörden, der
Bürgermeister mit dem Gemeinderat und die übrigen hohen
Zivilbeamten mit der gesamten Staatsbeamtenschaft und
den Mitgliedern der Handelskammer . Zu beiden Seiten
der Riva hatte eine große Anzahl von Korporationen , Ver¬
einen und Deputationen aus der Industrie -, Schiffahrts -,
Handels - und der Finanzwelt Ausstellung genommen.
Hinter den Katafalken stand die gesamte katholische Geist¬
lichkeit der Stadt sowie die Geistlichkeit der anderen in
Triest vertretenen Konfessionen, mit den Bischöfen von
Trieft und Parenzo an der Spitze, dahinter die Marine-
Ehrenkompagnie. Den ganzen Platz umrahmten Studenten
und Mittelschüler . Um 8 Uhr früh wurden die in die
Kriegsflagge eingehüllten Särge von dem Schlachtschiff
auf einen schwarz verhüllten Kahn gebracht, der von einem
Schlepper gezogen gegen die Riva sich in Bewegung setzte.
Unter dem Geschützsalut der Kriegsschiffe, dem Geläute
der Kirchenglockenund tiefem Schweigen der Trauergäste
brachten Marineoffiziere die beiden Särge an Land, wo sie
auf die Katafalke gehoben wurden . Die Gefolge der Ver¬
blichenen traten an die Katafalke heran, die Ehrenkom¬
pagnie und die übrigen Truppen präsentierten . Dann
wurde unter erneutem Geschützsalut von Bischof Karlin
unter großer Assistenz die Einsegnung vorgenommen. Dar¬
auf formierte sich der lange Zug. Die Särge wurden auf
zwei sechsspännige Galaleichenwagen gehoben. Voran schritt
hinter sieben schwerbeladenen Blumenwagen die gesamte
Geistlichkeit. Es folgte der Leichenwagen der Herzogin, dann
der Leichenwagen des Erzherzogs. Dahinter schritten die
Mitglieder der Gefolge der Verblichenen, der Statthalter,
der Marinekvmmandant , der Podesta, die Admirale und
Generale . Diesen schlossen sich das übrige Trauergefolge,
die Korporationen und endlich zwei Kompagnien Militär
an . Der Zug bewegte sich durch ein dichtes Menschenspalier,
das sich hinter dem Spalier der Infanterie - und Marine-
nlannschasten, der Finanz -, Sicherheits - und Munizipal-
wachen und der Feuerwehren in allen Straßen drängt und
in lautloser Ergriffenheit entblößten Hauptes den impo¬
santen Zug passieren ließ. In den Straßen brannten die
trauerumflorten Laternen und in den geschlossenen Ge¬
schäften die ebenfalls umflorten Beleuchtungskörper . Um
91/2  Uhr traf der Zug vor dem schwarz drapierten Süd¬
bahnhof ein. Die Särge wurden von Marineunteroffizieren
nach dem Bahnsteig gebracht, Während die Ehrenkompagnie
des bosnisch-herzegoluinischen Regiments die Ehrenbezei¬
gungen leistete. Darauf wurden die Särge in den zu einer
Kapelle umgewandelten Waggon gehoben und auf Katafalke
gestellt, woraus Bischof Pederzolli die Leichen von neuem
einsegnete. Dann wurden die Verschlußtüren des Wagens
plombiert und das Gefolge der Verblichenen bestieg den
Zug, der sich um 9,45 Uhr in Bewegung setzte, während die
Trauergäste und die Menschenmengeehrfurchtsvoll grüßten.
Der Zug wird abends um 10 Uhr in Wien eintrefsen.

— Wien,  2 . Juli . Auf allen größeren Stationen,
die der Sonderzug mit den Leichen des Erzherzogs Franz
Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg auf der Fahrt
von Triest nach Wien berührte , waren die Spitzen der
staatlichen, der Landes- und Kommunalbehörden, die Geist¬
lichkeit, das Offizierkorps , Vertreter zahlreicher Vereine
und Korporationen , sowie ein zahlreiches Publikum er¬
schienen, um den Toten eine stumme Huldigung zu er¬
weisen. Auch auf den kleinsten Stationen hatte sich die
Bevölkerung versammelt und verharrte in stiller Ergriffen¬
heit während der Vorbeifahrt des Zuges.

Die Beisetzung.
— Wien  2 . Juli . Tie Beisetzung  des Erzherzogs

Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohenberg erfolgt
in Artstetten am Samstag  vormittag 10 Uhr 30. Außer
den Kindern des Thronfolgerpaares sollen, wie verlautet,
Erzherzog Karl Franz Joseph, die Erzherzogin Zita , die
Erzherzogin Maria Annunziata und Maria Theresia, Erz¬
herzog Max und die Angehörigen der Herzogin von Hohen¬
berg anwesend sein.

Kaiser Wilhelm reist nicht nach Wien.
Berlin,  2 . Juli . Ter Kaiser wurde durch einen

sogenannten Hexenschuß zur Aufgabe seiner Wiener Reise
gezwungen. Ter Kaiser sowohl wie die Hofkreise und amt¬
liche Kreise bedauern außerordentlich daß dadurch die Reise
des Kaisers nach Wien unmöglich gemacht wird.

— lieber das herzliche Freundschafts Ver¬
hältnis  des deutschen Kaisers und des verstorbenen Erz¬
herzog-Thronfolgers Franz Ferdinand und dessen Geschichte
gehen der „B . Ztg ." aus Wien interessante Mitteilungen
zu. Das tuberkulöse Leiden, das den Erzherzog befallen
hatte , veranlaßte ihn , völlig zurückgezogen zu leben; er¬
dachte wohl selbst nicht daran , je die Kaiserkrone zu tragen.
Als er wider Erwarten vollkommen genas und sich mit
der Gräfin Chotek vermählt hatte , bekundete er zunächst
starkes Mißtrauen gegen alle Höfe. Als einmal ein anderer
Erzherzog zu irgendeinem Repräsentationszweck nach Berlin
gesandt worden war und der Thronfolger darin eine Ab-

sonnenen Planes , und die Vorwürfe ihres eigenen Gewissens
waren es, welche sie hierher getrieben hatten. Ihrem ganze«
Gebühren war es anzumerken, wie schwer sie unter dem furcht¬
baren Zwiespalt litt , und Hartwigs erste Empfindung war darum
viel mehr ein inniges Mitleid mit dan unglücklichen Mädchen,
als eine Sorge für seine eigene Sicherheit.

tyortfetzung folgt.)

sicht vermuten konnte, telegraphierte ihm Kaiser Wilhelm,
daß er diesen Besuch nur als den Vorboten des Kommens
des Thronfolgers ansehe. Diese liebenswürdige Aufmerksam¬
keit schmolz das Eis , Erzherzog Franz Ferdinand weilte
acht Tage inkognito in Berlin , sprach sich eingehend mit
dem deutschen Kaiser aus und schloß mit ihm den Freund¬
schaftsbund, der mit jedem Jah !re fester werden sollte.

* * *

— Der Eltern Segen dauert über das
Grab hinaus.  Kein trostreicheres Wort als dieses, mit
dem das deutsche Kaiserpaar sein inniges Beileidstelegramm
schloß, konnte den verwaisten Kindern des so jäh aus dem
Leben geschiedenen österreichischen Thronfolgerpaares gesagt
werden. Die drei Kinder sind natürlich jeder materiellen
Sorge enthoben, wenn auch die 60 Millionen betragende
Estesche Erbschaft an den jetzigen Thronfolger und das Gut
Bluhbach sowie das Wiener Schloß Belvedere an den kaiser¬
lichen Familienfonds zurückfallen. Die Herrschaften Kono-
pischt und Chlumetz, die einen Wert von je zehn Millionen
darstellen, fallen jedoch! den Kindern zu, zu deren Gunsten
der verstorbene Thronfolger bei einer belgischen Versiche¬
rungsgesellschaft einen Versicherungsvertrag von 30 Mil¬
lionen abgeschlossen haben soll. Aber die Kinder, die dem
Throne so nahe gestanden hätten , steigen mit dem Tode
des Vaters von ihrer bisherigen Höhe herab. Und gerade
im Hinblick darauf hat das Wort des deutschen Kaiserpaares
seine Bedeutung.

* * *

— Wien,  2 . Juli . Wie aus unterrichteten Hofkreisen
verlautet , wird der Kaiser  nach den Beisetzungsfeierlich¬
keiten einen Aufruf an die Völker seines Reiches
erlassen. Darin wird der Kaiser der großen Verdienste und
der aufopfernden Pflichttreue des durch Mörderhand dahin¬
gerafften Thronfolgers Franz Ferdinand gedenken. In der
Erklärung wird der Kaiser in einem besondern Abschnitt
auch die neue Stellung des Erzherzogs Karl Franz Joseph
als des nächsten Thronagnaten entsprechend würdigen. Der
Minister des Aeußern Graf Berchtold erschien gestern mittag
in nahezu einftündiger Audienz beim Kaiser in Schönbrunn.
Diese Audienz wird mit den Ergebnissen der Untersuchung
in Serajewo und den wahrscheinlichen Schritten des
Wiener Kabinett sinBelgrad  sowie auch mit dem
angekündigten Aufruf des Kaisers in Zusammenhang ge¬
bracht.

Traurige Lage irr Albanien.
— Turazz 0 , 1. Juli . Man erwartet jetzt den An¬

griff der Rebellen von Norden her, nachdem sie dort durch!
Prenk Bibdodas Abzug den Rücken frei bekommen haben.
Tie M a I i s s0 r e n drohen nun ebenfalls mit dem A b z u g,
falls die Wiener Freiwilligen kommen. Tann wären die
Schützengräben zu schwach«besetzt und die Verteidigung ernst¬
haft gefährdet. Bibdodas schmählicher Rückzug wurde nur
durch den Wunsch hervorgerusen, die gemachte reiche Beute
an Vieh und anderen Gegenständen in Sicherheit zu
bringen . Seine Leute haben sich, zerstreut.

Born Balkan.
Bukarest,,  2. Juli . (Agence Ronmaine). Während ges¬

tern Arbeiter mit der Absteckung der neuen rumänisch-bul¬
garischen Grenze beschäftigt waren, gab eine bulgarische Grenz¬
wache auf die rumänischen Soldaten Schüsse ab. Ein Mann
wurde getötet,  ein anderer verletzt. Ter Präfekt von Si-
listria  und die Behörden haben eine Untersuchung einge¬
leitet.

^Bereinigung Serbiens und Montenegros.
— Wien,  2 . Juli . Der „Reichspost" wird aus diplo¬

matischen Kreisen zu dem zwischen Montenegro und Serbien
beabsichtigten Abkommen über die Verschmelzungdieser bei¬
den Staaten zu einem serbischen Bundesstaat mitgeteilt : Es
soll ein serbischer Bundesstaat aus den beiden serbischen
Einzelstaaten gebildet werden, ohne daß jedoch die Sou¬
veränität des montenegrinischen Herrscherhauses und der
montenegrinischen Gebiete berührt würde. Die praktische
Durchführung dieses bereits abgeschlossenen Vertrages wird
nicht lange mehr auf sich warten lassen. Es besteht kein
Zweifel, daß die Vereinigung Montenegros und Serbiens
zu einem Bundesstaat das Werk der russischen Diplomatie
ist. Serbien gelangt dadurch«über Montenegro unmittelbar
an das adriatische >Meer . Die Gerüchte von einer Abdankung
des Königs Nikolaus sind ebenso unbegründet , wie die Er¬
richtung einer Personalunion zwischen Montenegro und
Serbien.

* * *

Athen,  2 . Juli . (Agence d'Athenes.) Das Konsiilar-
korps in Brussa hat ein Protokoll über die Vorkommnisse der
letzten Tage aufgesetzt, in dem es heißt, daß die Ruhestörungen
nicht abgenommen, sondern zugenommen hätten und daß die
Sicherheit der Ausländer nicht mehr gewähr¬
leistet  werden könne. Das Konsularkorps macht den Ge¬
neralgouverneur für jeden seinen Schutzbefohlenen zugefügten
Schaden verantwortlich und bittet die lokalen Behörden, einer
Wiederholung der Vorkommnisse vorzubeugen und die Banden,
welche die Stadt und die Provinz terrorisieren, festznnehnien.
— Der englische Konsul in Brussa sandte an die englische Bot¬
schaft in Konstantinopel ein Telegramm, in dem gesagt wird, daß
Massakres in der Stadt stündlich zu erwarten seien und in dem
um wirksame Maßnahmen zur Beendigung des Zustandes ge¬
beten wird. s

Mexiko.
— Veracruz,  2 . Juli . Deutsche,  die aus Mexiko

Cith hier eingetroffen sind, sagen aus , der deutsche Gesandte
habe seinen Landsleuten geraten, für acht Tage Nahrungs¬
mittel einzukaufen, dies in einem weit vom Zentrum der Stadt
entfernten Haus aufzustapeln und sich zur Verteidigung
vorzu bereiten.

Politische« verficht.
Deutsche» Reich.

(*) Zwei Drittel unseres gesamten Außen¬
handels,  so wird im neuen „Nauticus " ausgesührt,

gehen neuerdings über See. Man kann also leicht ermessen,,
welch kolossaler Schade der deutschen Volkswirtschaft durch,
eine erfolgreich durchgeführte Blockade erwachsen würde.
Eine Blockade aber kann nur durch eine starke Flotte ver¬
hindert werden. . . .

(*) 20 Milliarden Schulden  hat das Deutsche
Reich zurzeit . 1911 war noch ein Rückgang der Reichs¬
schulden um 32 Millionen zu verzeichnen, 1912 schnellten
sie wieder um 592 Millionen hoch.

* * *

(*) Noveant,  2 . Juli . Am 26. Juni überschritt
eine französische Kavallerieabteilung in einer Stärke von
zwei Offizieren und etwa 16 Mann die d eut sche G re n ze
südwestlich von Noveant auf eine kurze Strecke. Welchem
Regiment die Kavalleristen angehörten , ist nicht bekannt.
Die Mannschaften waren mit Drillichrock, roter Hose und
rotem Käppi bekleidet und trugen den Karabiner umge-
h«ängt. . . .

D Papst Pius billigt die Berliner Richtung
des Zentrums . In einem Schreiben an den Bischof von
Eomo sprach er sich ganz im Sinne eines von diesem Bischof er¬
lassenen Hirtenbriefes aus , der die Teilnahme katholisches
Arbeiter an den christlichen Gewerkschastsvereinen tadelt und
das Zentrum in erster Linie als eine konfessionelle und da¬
nach erst als eine politische Partei auftreten sehen will.

Frankreich.
Ein interessanter Besitz  Wechsel , Tke Firma

Schneider -Creuznot , der „französische Krupp", hat die be¬
deutende Pariser Zeitung „Le Journal " zum Preise pvn an - - «!
geblich 60 Millionen Mark angekaust. Daß das „Journal"
nunmehr in einem Geiste geleitet wird, der nicht gerade
deutschfreundlich ist, ist sicher.

Die Reise Poincarss-
— Paris,  2 . Juli . Tie Regierung brachte in der

Kammer einen Gesetzentwurf über einen außerordentlichen
Kredit van 400 000 Francs zur Deckung der Kosten der Reise
des Präsidenten Poincare nach Rußland , Dänemark und
Schweden ein . In dem Motivenbericht heißt es u. a. :
Die Beweggründe der internationalen Eourtoisie stehen
zu sehr im Einklang mit den Interessen der allgemeinen
Politik , als daß es notwendig wäre , die Vorteile zu be¬
tonen , welche der Besuch des Präsidenten der Republik
bei dem Herrscher des befreundeten und verbündeten Reiches
darbieter . Ganz Frankreich wird sich darüber freuen, daß
mit deser neuen Zusaimmenkunst der beiden Staatsober¬
häupter die Bande des Vertrauens und der Intimität ge¬
festigt werden, welche zwischen Rußland und Frankreich zum«
großen Nutzen der beiden Länder und des europäischen
Friedens in glücklicher Weise bestehen.

Rußland.
Petersburg,  2 . Juli . Ein kaiserlicher Ukas erklärt

die Ehe der Großfürstin Ataria Pawlowna mit dem Prinzen.
Wilhelm von Schweden für gelöst. Ter Prinzessin ist
gestattet, eine neue Ehe einzugehen ; sie hat sich künftig
Großfürstin Maria Powlowna die Jüngere zu nennen , f

— St . Petersburg,  2 . Juli . Nach einer Meldung ^
ans Lodz übersielen bei Serdelowitz zwei Abteilungen der
Grenzwache einander , da eine jede von ihnen die andere für
eine deutsche hielt . Zwei Grenzsoldaten wurden erschossen.

Asien.
— Ueberdas Bagdadbahnabkommen  machte

Staatssekretär «Greh im Londoner Unterhause die Mit¬
teilung , daß England von der Türkei die Anerkennung des
Status quo im Persischen Golf erhalten habe. Neue Vor¬
teile oder Verpflichtungen im Golf wünschte England nicht.
Die britischen Interessen sind gewahrt, ein Abkommen mit
Deutschland und der Türkei getroffen ; England hat daher
kein Interesse daran , den Bau der Bagdadbahn aufzuhjalten.
Sobald Deutschland und die Türkei handelseins geworden
seien, würden alle Abkommen veröffentlicht und den Parla¬
menten zur Billigung vorgelegt werden. Man würde dann
sehen, daß viele sehr störende Fragen eine vollständige
Erledigung gefunden haben. Mit nicht unberechtigtem
Selbstgefühl konnte der Minister hinzufügen, daß England
auf die Tarifaufstellung und Verwaltung der Bagdadbahn
einen sehr erheblichen Einfluß ausüben würde, obwohl
es hu dem Bau der Bahn keinen Pfennig beigesteuert habe.

Unwetter und Blitzschläge.
— * London, 2.  Juli . Ein heftiges Unwetter , begleitet

von Hagelschlägen richtete in Tevonshire forkshire, Males und
anderen Gegenden großen Schaden an und verursachte meh¬
rere Todesfälle . — lieber Bristol ging gestern nachmittag ein
zhklonartiger Wirbelwind nieder . Zahlreiche Straßen wurden
unter Wasser gesetzt, Häuser und Bäume vom Blitz zerstött und
Menschen vom Blitz getötet. — In Birmingham
und anderen Städten ereigneten sich auch Todesfälle durch
Blitzschlag.

— * Konstantinopel,  2 . Juli . Tie in Anatolien ge¬
fallenen Wolkenbrüche haben Ueberschwemmungen verursacht
In Balikestt wird der angerichtete Schaden auf 20 Millionen
Francs geschätzt.

Wetternachrichten.
—* Mailand,  1 . Juli . In Oberitalieu herrscht eine

furchtbare Hitze. In Mailand zeigte das Thermometer heute
mittag 37 Grad Celsius im Schatten.

Brände.
Leipzig,  2 . Juli . Gestern nachmittag brach im

Laboratorium der Farbenfabrik von Berger & Wirt in
Leipzig-Schönfeld Feuer aus , das durch fteberlaufen von
Sauren entstanden war . Durch eine Stichflamme erlitten
drei Laboratoriumsgehilfen so sch«were Brandwunden , daß
sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten . Heute
morgen sind alle drei ihren Verletzungen  erlegen.

Labian,  2 . Juli . Bei dem Brande eines Wohnhauses
erstickte in seiner Giebelstube der Steinsetzer Kablitz; sein«
Sckwiegermutter verbrannte.

' S a h d a,  2 . Juli . Im sächsischen Erzgebirge äschette eine
Fenersbrunst 11 Wohnhäuser ein. 18 Familien sind ob-
d a chl 0 s geworden.



Deutsche Schutzgebiete.
Menschenfresser in Neu - Kamerun . lieber

Menschenfresserei im Bezirk Ober-Sanga -Uham in Neu-
Kamerun berichtet Hauptmann Ehmael im „Deutschen
Kolonialblatt " : Im Dezember 1913 waren im Kare-Gebirge
auf dem von Gore über Lia -Hakau nach Buala führenden
Wege mehrerer Bagirmi -Karawanen von dem Kare über¬
fallen worden. Nach den Aussagen der Bagirmi waren hier¬
bei im ganzen sieben der Ihrigen getötet und aufgefressen
und an die 400 Stück Großvieh und etwa 80 Stück Klein¬
vieh geraubt worden. Eine Expedition war erfolgreich und
führte zur Bestrafung der Schuldigen.

Eine Studienreise deutscher Arbeiter
in die Kolonien.

In den nächsten Wochen wird eine Gruppe deut¬
scher Arbeiter eine Studienreise nach den deutschen Kolonial¬
ländern in Afrika, Deutsch-Ostafrika und Deutsch-Südwest, «n-
treten. Der Gedanke, auch einmal Arbeitnehmer in deutsche.
Kolonien zu führen, um sie über den Stand und die Zukunfts-
Möglichkeiten unserer deutschen Kolonialwirtschaft zu unter¬
richten, ist von der deutschen Kolonialgesellschaft aufgegrifscn
und in die Tat umgesetzt worden. Es werden etwa 30 Arbeiter
aus den nationalen Vereinigungen der deutschen Arbeiterschaft
ausgewählt, und zwar aus den vaterländischen Arbeiterver¬
einen, den christlichen Gewerkschaften, den Werkvereinen, den
konfessionellen Arbeitervereinen und auch aus den Hirsch-
Dchnckerschen Gewerkvereinen. Bei der Auswahl wird be¬
sonders darauf gesehen, daß die Teilnehmer an dieser Stu¬
dienreise auch rednerisch begabt sind, damit sie das, was sie
in den deutschen Kolonialländcrn in Afrika gesehen und er¬
fahren haben, nach ihrer Rückkehr ihren Kameraden und ihren
Vereinigungen auch in größerm Kreise anschaulich, vor Augen
rühren können. Auch einige führende Kräfte aus diesen Ar¬
beitervereinigungen werden die Studienreise mitmachen, u. a.
der Generalsekretär der christlichen Gewerkschaften Stegerwald
(Köln) und der Sozialsekrctär Sartorius (Essen). Tie Kosten
dieser Studienreise trägt die deutsche Kolonialgesellschaft; sie
stellt auch den Teilnehmern die Ausrüstung für die Reise.
Diese Aufwendungen der deutschen Kolonialgesellschaft werden
auf etwa 60 000 Mk. geschätzt. Mitte Juli wird die Studienreise
angetreten werden. Tie Rückkehr ist für Ende Oktober in Aus¬
sicht genommen.

HeeO und Flotte.
)( Berlin,  2 . Juli . Die preußische Heeresverwaltung

beabsichtigt für die gesamte Armee einen neuen einheit¬
lichen Grundstoff  für Hosen der Offiziere und Mann¬
schaften einzuführen. Ter sowohl für die Kriegs- wie für die
Friedensbekleidung bestimmte Stoff wird einen grauen  Far¬
be n t on haben, der von der bisherigen Kriegsbekleidung
abweicht. Das feldgraue Rockzeug erhält einen etwas anderen
Ton. Das Kriegsministerium erstrebt bei dieser Gelegenheit
Beseitigung der den bisherigen Troffen anhaftenden Mängel.
Die Farbenproben der neuen Tuche sind in etwa vier Wochen
bei dem Bekleidungsamt des Gardekorps zu haben.

* Tie großkalibrigen Geschütze,  deren Bedeu¬
tung und Wirkung lange umstritten war, werden jetzt, wie im
„Nauticus", dem Jahrbuch, für Deutschlands Seeinteressen, aus¬
geführt wird, durchgängig auf den Großkampfschiffen der deut¬
schen Flotte zur Verwendung kommen. Tie Gründe ftzr Pie Ein-
fübrung des 38-Zentimeter-Geschützes liegen Weniger auf rein
militärischem als auf geschütztechnifchem Gebiet. Was das Feier-
jahr im Flottenbau und ebenso das deutsch-englische Schiffs¬
verhältnis von 10 : 16 anbetrifft, so haben sich, wie das er¬
wähnte Jahrbuch hervorhebt, die Ansichten hüben und trüben in¬
sofern geklärt, daß die Marschrouten der einzelner Staaten'
nicht an solche Abkommen gebunden werden können.

Technik und Verkehr.
0 Nach Helgoland und Norderney  fahren die

Dampfer des Norddeutschen Lloyd vom 1. Juli d. I . ab Bcemer-
baven/Llohdhallc10 bis 15 Minuten später, als in den bereits
veröffentlichten Fahrplänen angegeben ist, weil inichge von
Fahrplanänderung die Ankunftszeiten der Eisenbahnzüge bei der
Lloydhalle Bremerhaven vom 1. Juli d. I . ab später gelegt
werden. Die Dampfer Haben nach wie vor Anschluß an alle
in Bremerhaven/Llohdhalle eintreffenden und von dort ab¬
führenden Badezüge. Durch die geringe Fahrplanänderung wird
der Anschluß in Bremens an die Züge von und nach dem Binnen¬
lande in keiner Weise berührt, sodaß der Reiseweg über Bremen
und Bremerhaven auch in diesem Jahre eine der günstigsten
Verbindungen nach den Nordseeinseln darstellt.

Sport.
)—( Henley,  2 . Juli . Bei der heutigen Regatte siegte

der Mainzer Ru der verein in dem Vorrennen
um den großen Herausforderungspreis um dreiviertel Boots¬
längen über das Jesuskolleg von Eambridge nach hartem
Kampf in 7 Min. 22 Sek.

Aus dem Gerichtssaal.
8 Aachen,  2 . Juli . Das Schwurgericht verurteilte

den dreißigjährigen Bergmann Adam Pfaff aus Eversburg
(Kreis Saarbrücken ), zuletzt zu Streiffeld zu Herzogen-
rath , wegen Ermordung seiner Frau zum Tode,  und
wegen vorsätzlicher Tötung der Frau des Bergmanns Huster
zu Streiffeld , mit der er ein Verhältnis unterhalten
hatte , zu zehn Jahren Zuchthaus.

8 Beuthen,  2 . Juli . Ter Mädchenhändler Lubelski
wurde zu 3i/ 2 Jahren Gefängnis und 12000 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

ß Paris , 2. Juli  Das Zuchtpolizeigericht von Toul
verurteilte den angeblichen ehemaligen deuffchen Lehrer The¬
odor Burgard wegen Spionage  zu 5 Jahren G ' .- na-
nis, 1000 Francs Geldbuße und 5 Jahren Landesverweisung.
Tie Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.

Neues aus aller Welt.
Bei Mannheim ertranken  beim Baden im

freien Neckar der 24 Jahre alte ledige Zimmermann Karl
Gühriug aus Bickelsberg (Württemberg ) und der 15jährige
Schlosserlehrling Adam Christian aus Mannheim.

In der Generalversammlung der „Vereinigten Orts¬
krankenkasse für die Handwerker" in Köln  wurde mitge-
teilt , daß die Kasse schon in den ersten 5 Monaten infolge
der durch erhöhtes Krankengeld und freie Aerztewahl be¬
trächtlich gestiegenen Ausgaben einen Fehlbetrag von
nahezu 7 3000 Mark  zu verzeichnen gehabt hat , so
daß für das ganze Jahr zuzüglich 50000 Mark zum Re¬

servefonds ein Fehlbetrag von 195 000 Mark herauskommen
werde!

Bei Guben  e r sta ch ein 1(-jähriger Bursche einen
14jährigen , der ihm eine geliehene Mark nicht wieder¬
geben wollte.

In Osterfeld  veruntreute der bei der Tiefbaufirma
angestelltc Buchhalter Hülken 20000 Mark und flüchtete
dann.

In Aachen stürzte in der Großkölnstrafte ein Teil
des gußeisernen Gesimses eines Balkons auf die Straße.
Tie Gattin eines Kinobesitzers erlitt eine schwere Schädel¬
verletzung. Von drei vorübergehenden Kindern wurde eins
sofort*.g e t ö t e t, eins leicht verletzt.

Beim Baden sind im Gebiet des Niederrheins
gestern eine ganze Reihe von Personen ertrunken.
Bei Uerdingen ertrank im Rhein der Arbeiter Weller vor
den Augen seiner Freunde , bei Hohenbudberg zwei Arbeiter
die vom Strudel in die Tiefe gerissen wurden und nicht
mehr auftauchten . In der Nähe von Düsseldorf ertrank der
16jährige Bildhauerlehrling Paul Arnolds aus Sachsen,
ferner ein 20jähriges Mädchen. Bei Witten ertrank in der
Ruhr ein 13jähriges Mädchen.

In einer belebten Straße Brüssels überfi elen
drei Ausländer den Boten eines Bankgeschäfts!und raubten
ihm 12 000 Franks . Bei ihrer Flucht bestiegen die Räuber
einen Straßenbahnwagen , in dem zufällig ein Geheim¬
polizist sich befand . Dieser erkannte sie als langgesuchte,
berüchtigte Eisenbahnräuber und veranlaßte ihre sofortige
Perhaftung . . v

A »s Bad Ems und Umgegeno
Bad Ems , den 3. Juli 1914.

Der gestrigen amtlichen Lehrerkonferenz der
Kreisschulinspektion Ems wohnte auch Herr Regicrungs- und
Schulrat Below aus Wiesbaden bei.

e Kgl . Kurtheater . Als Novität wurde gestern im Kur-
Theater die Operette „Endlich allein"  von Lehar vor
einem gut besetzten Hause gegeben. Das Werk zeivnet sich
durch eine ansprechende, liebliche Musik aus, von welcher be¬
sonders wieder einige nette Walzermelodien in anferm Gedächt¬
nis haften bleiben. Ter 2. Akt weist eine recht gehaltvolle Musik
auf, die in Verbindung mit einer wirklich?prächtigen Szenerie
im Alpenhochlandund tadellosen Lichteffekten sich zu einem
stimmungsvollenBilde vereinigen. Ter Bühuenleitung gebührt
für diese Leistung alle Anerkennung; aber auch die musikalische
und theatralische Wiedergabe stand auf der Höhe. Tie Herren
Schiller, Behrensen, Abel und die Damen Frl . Walle und Pauly
teilten sich in die Hauptrollen und ernteten viel Beifall. Die
Handlung der Operette spielt in der Schweiz und ist recht d-ezent
und anfheiternd.

e König !. Kurthcatcr . Georg Jarnos bekannte
Operette „Tie Förster - Christel"  erfreut sich hier
großer Beliebtheit und die morgige Vorstellung dürfte
besonders starke Anziehungskraft ausüben da die „Christel"
eine Paraderolle unserer beliebten Soubrette Frl . Alma
Walle ist. — Es sei heute schon darauf hingewiesen, daß.
am Samstag den 11 Juli ein Gastspiel von Herrn Hos-
opernfänger Edmund  L i ch.t e n ste i n vom Hoftheater kn
Wiesbaden im „Walzertraum " stattfindet.

c Mehrere Gewitter zogen gestern abend resp. in der
Nacht über unsere Stadt und brachten kurzen, aber teilweise
heftigen Regen.

c Im Hohcnftanfcn -Kino gelangt von Samstag bis
iukl. Montag wieder ein hervorragendes Programm zur Vor¬
führung. An erster Stelle ist der Edison-Film „Seine zweite
Heimat", ein ergreifendes Drama in 2 Akten, zu nennen. „Die
rote Gefahr" ist ein überaus fesselndes Jndianerdrnma in
2 Akten. Sehr spannend ist das amerikanische Drama „Ge¬
wittersturm" . Während „Luny in der Badewanne" und „Tie
Revue des Humors" den Humor erfolgreich vertraten, zaubert
uns die prachtvolle Naturaufnahme „Im nördlichen Italien^
reizvolle Landschaftsbildervon seltener Schönheit in wunder¬
barer Farbenpracht auf die Leinwand. Es sei noch bemerkt,
daß der Theatersaal auch, während der heißen Tage durch, gute
Ventilation rc. einen angenehmen und kühlen Aufenthalt bietet.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 3. Juli 1914.

d Bei der Vergebung eines Wegweisers am Birlenbachcr-
weg gingen folgende Angebote ein: Th. Ohl, Diez, 35 Mk,
Karl Emmcrmann, Diez 24 Mk., K. Maxheimer, Diez 10
Mark, auch eine Submissionsblüte. Ter Zuschlag wurde den;
Schlossermeister Karl Maxheimer-Diez, erteilt.

d Gewerbliches Herr Lehrer Dienst von Lollschied,
welcher sich als Gewerbeschullehrer ausbilden will , be¬
stand heute vor der hiesigen Prüfungskommission die Ge¬
sellenprüfung im Schreinerhandwerk Mit der Note „gut ."

d Werber für die Fremdenlegion ? Einen Brief mit
nachstehendem Inhalt schrieb der 17jährige Willy Wieder-
steän von hier von Oberlahnstein aus seine Eltern nach
hier: „Liebe Eltern ! Lebt wohl! ich fahre mit einem Herrn
(Franzose) um 10,41 nach Nancy". Ob der junge Mann , der
arbeitslos sich tn Oberlahnstein aufhielt, bei feinen Eltern
mit diesem Schreckbrief etwas erreichen wollte, oder ob er
tatsächlich, einem Werber in die Hände fiel, werden die Nachfor¬
schungen ergeben. Jedenfalls sei auch hier wieder die größte
Vorsicht anempfohlen, da in letzter Zeit hier — besonders in
der Holzappeler Gegend -— Leute auftauchten, die den Wer¬
bern ihre Arbeit erleichtern helfen.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 3. Jul ; 1914.

n Sport . Das am Sonntag ausgcfochtene Fußballwett¬
spiel, das mit 12 : 2 zugunsten Nassau endete, wurde nicht mit
dem Fußballklub Freiendiez, sondern mit dem Club Alten¬
diez ausgetragen.

n Das Jahresfest der Jdiotenanstalt zu Scheuern wird
am 16. August gefeiert werden. Herr Generalsuperintendent
Ohly von Wiesbaden wird die Festpredigt halten.

Telephonische Nachrichten.
Wien,  3 . Juli . Gestern versuchte wieder eine Menge

in die serbische Gesandtschaft zu dringen, um dort zu de¬

monstrieren. Sie wurde jedoch von Schutzleuten vertrieben.
Die Menge sammelte sich dann vor dem Palais der Erz¬
herzogin Maria Therese und sang die Nationalhymne.
Durch gütliches Zureden der Schutzleute zerstreute sie sich.
Später sammelten sich noch einmal kleine Trupps , um nach
der serbischen Gesandtschaft zu ziehen, wurden aber ver¬
trieben.

Calais,  3 . Juli . Dem Russen Muraview wurde auf
der Fahrt im Schnellzug nach Paris eine Handtasche ge¬
stohlen mit Juwelen im Werte von 150000 Mark und 5000
Mark in bar.

Cassel,  3 . Juli . Der Rechnungsamtmann in Dern¬
bach ist nach Unterschlagung einer Summe von 150 000
Mark geflüchtet.

Berlin,  3 . Juli . Die Berliner Filmfabrikanten
haben an den Minister des Innern eine Petition gerichtet,
in der sie darum bitten , die Höhe der Zensurengebühr des
Berliner Polizeipräsidenten auf ein erträgliches Blaß zu-
rückzuführen und bis zur Entscheidung über diese Bitte die
Gebührenordnung zu suspendieren. Die Berliner Handels¬
kammer und die Aeltesten der Kaufmannschaft haben zuge¬
sagt, die Petition zu unterstützen.

München,  3 . Juli . Hier sind gestern schwere Ge¬
witter niedergegangen, die verschiedene Brände verursacht
haben. Unter anderm brannte hier auf dem Jsarbahn-
hof die Betriebswerkstätte nieder.

Paris,  3 . Juli , lieber verschiedene Gegenden Frank¬
reichs sind gestern Unwetter niedergegangen. Der Blitz
schlug bei Bourges in einen Verschlag, unter welchem eine
Anzahl von Soldaten Unterkunft gesucht hatten . Von diesen
wurde einer getötet  und 11 andere verletzt. Sturm
und Hagelschläge haben in der Umgegend von St . Mehul
und in den Weinbaugegenden von Reims großen Schaden
angcrichtet.

Paris,  3 . Juli . Der Kriegsminister führte dev
Armeekommission neue Hosen vor. Danach sollen die
roten Hosen durch blaue ersetzt  werden . Die
Kammer hat noch keine Entscheidung getroffen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Welterausfichte» für Samstag , den 4. Juli 1914.
Zeitweise heiter, doch weitverbreitete Gewitter mit ge-

ringer Abkühlung._

Errichtung eines Nassauer-Denkmals
bei Waterloo.

Beiträge für die Errichtung des Nassauer-Denkmals bei
Waterloo werden im Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul —
entgegengenommen.

Bad Ems , den3. Juli 1914.
_ Der Magistrat.

Ein Portemonnaie mit 1,50 Mk. Inhalt gefunden.
Abzuholcn auf dem Polizeibüro.
Diez,  den 3. Juli 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Willibald Berger,
Lehrer für Laute und Gitarre,

jetzt (2829
Grabeustr. 28, Bad Ems.

Feinstes
Delikateß-Sauerkraut

heute frisch eingetroffen bei (2325
Alt . K- Uth, Bad Ems.

Hege Kartoffeln
(gelbe Juli-Nieren) Ztr. 8,50 M.
zu haben bei (2228

Frau Kapp, Bad Ems.
Sauerkirschen,

rot« Weichsel Psd. 35 Nfg., t0
Pfd. 3 M, empfiehlt ;2327

R . Wichtrich , Bad Ems.

Eisenvitriol
zur Vertilgung des Hederichs
liefert billigst j430g
« . H. ErbslSY, Düsseldorf.

2 Ziegen, 1 Schwein, I
Handwagen und 1 Wagen
Mist zu verlausen. Näh (2314

Fahnenberg 17 bei Ems.
Gesucht ein

Kinderfräulein
zu einem6 jährigen Knaben. Zu
sprechen zwischen9- -10 u. 2—3
Uhr im Hotel Römervad,

Zimmer Nr. 5.
Für sofort ein Kindersräu-

leiu oder Frau zu 2 Kindern
gesucht. Frau Fritz Bernstein,
2336) Bad Ems, Römerstr.

Zuverlässiger
Pferdekur sche

für sofort gesucht.
Näheres Exped. d. Ztg.
Silberne Taschenuhr mit

Kette Sonntag in Dausenau ver¬
loren. Wiederbringer erhält Be-
lohuung. Bleichstr. 2, Bad Ems,
2326)_ 1. Etage._

Wer verkauft Billa
oder schön geleg. Landhaus mit
Garten? Off. c»b. unt. 8. 7470
an Jnvalidendank, Ann.-Exped.,
Frankfurta. M. (2319

Auf den einem Teil der heutigen
Nummer beiliegenden Prospekt der
Firma Geschw. Mayer, Limburg,
machen wir hiermit besonders auf¬
merksam.

Krieger Verein
„Germania“

Ba <l Enas.
Sonntag , den 3. ds. Mts .,

Punkt3 Uhr
(Schlesien.

_Der Vorstand
SchützenvereinBadEms

Sonntag , den 3. Juli
Beteiligung am Schlußschie-
tze« in Nassau. Abfahrt 8,36 Uhr.
Kleidung: Schützenrock. (2309

Der Vorstand.

Kirchliche Rachrichte».
Bad Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 5. Juli , 4. S . n. Tr.

Pfarrkirche.
Vormittags 10 Uhr

Herr Pfr. Heydeman.
Text: Marcus4. 21—23.
Lieder: 21, 127 V. 7 u. 8.

Nachm. 2 Uhr
Herr Pfr. Emme.

«aiser -Wilhelm-Kirche.
Vormittags 10  Uhr

Herr Pfarrer Emme.
In dieser Woche verrichtet Herr

Pfr . Heydeman die Amtshandl.

E. I . V. Heute Jugendchor,
«amStag Mädchcnvortrag, Mon¬
tag Stabreigcn.

Dienetha».
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 5. Juli , 4. S . n. Tr.
Vorui. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 5. Juli , 4. S . n. Tr.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Kandidat Todt

von Oberneiscn.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dt. Wilhelms.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Dk. Wilhelms.

«ms.
Israelitischer Gottesdienst.

Freiiag abend 7,30
Samstag morgen 8,30

Predigt
Samstag nachmittag 9,00
Samstag abend 9,40



Einreichung vorr Rechtt«ngen.
Tie Rechnungen über Arbeiten und Lieferungen im ab¬

gelaufenen Vierteljahr für die Stadt und die Betriebsan-
stolten (Schlachthof, Wasserwerk und Kanalisationswerk ) sind als¬
bald cinznfenden . Tie Rechnungen für die KaifeL-Friedricb-
Schule und die höhere Mädchenschule sind dem Hern : Ti-
rektor der Kaiser Friedrich -Schule , und die Rechnungen für
die Volksschulen den Herren Rektoren einzureichen.

Tie Bestellzettel sind beizufügen.
Tie neueingeführten Rechnungsformulare sind möglichst

zu benutzen.
Bad Ems,  den 29. Juni 1914.

Der Magistrat.

BckMNtmachrmg.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß nach § 1 der Polizei¬

verordnung vom 24. 8. 1897 auf der Kurgartenbrücke, den Bür¬
gersteigen einschließlich derjenigen auf der oberen Lahnbrücke
und der Kaiserbrücke, sowie allen sonstigen, ausschließlich für
Fußgänger bestimmten Wegen Gegenstände , die durch Form,
Größe oder Beschaffenheit die Vorübergehenden zu gefährden
oder zu belästigen geeignet sind, oder welche beim Anstreisen
abfärben oder abschmutzen, nicht befördert werden dürfen.

Bad E ms , den 2. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltuag.

Kaden in  der Kahn.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Baden in

der Lahn außerhalb einer geschlossenen Badanstalt n u r u n r e r-
halb des städtisch .en Schlachthofes gestattet  ist.

Tas Baden ohne Schwimmhose ist in der offenen Lahn
verboten.

Bad Ems,  den 2. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Knrger-Uerein. Kad Grus.
Samstag , de« 4. Juli , abends 9 Uhr Ver¬

sammlung I . C. Flöck, Marktstraße. Vortrag  des
Herrn OberkommissarF Jörg  über:

Die Hypotheken-Tilguugsversicheruug uud Volks.
Versicherung bei der nasiauische« Landesbank.

Zu diesem sür alle so wichtigen Vortrag werden alle
Bürger hiermit ergebenst eingeladen. [299G

Für den Vorstand: H. Bleichrodt.

Die chemische Waschanstalt und Färberei
von

H. Hunnecke Nachf.
Haus „Stadt Basel , Lahnstr . 16 , Bad Ems

empfiehlt sich im Reinigen  sämtlicher
Damen- und Kerrengarderoben

sowie
kostbarer Ball- u. Gesellschaftskleider.
_ (2313

Bilanz
der Obstbaugenossenschaft Ems, e. G. m. b. H. in Bad Ems

am 31. Dezember 1913.

An Jmmobillen-Konto
„ Sparkassen Konto
„ Reserve-Konto
„ Betricbkrücklage-Konto
„ Kassenbestand

Aktiva
7704,31 M.

63.23 „
44,25 „
88,58 „
6,43 „

7906,oO M.

Per Einlage-Konto
„ Schulden-Konto
„ Ertrags -Konto

Passiva
6550,— M.
650,- „
766,50 „

7906,00 M.
Im Laufe dis Jahres 1913 haben sich

a. die Guthaben der Genossen von 6530 M. auf 6 5̂0 M. also um 20 M.
b. die Haftsumme der Genossen von 6550 M. nicht vermehn. Die Gesamthaftsumme betrug Ende 1913:

6550M. und die Zahl der Genossen: 55.
Bad Ems, den 29. Mai 1914.

Obstbangerrosienfchaft Ems, e. G. m. b. H.
I . Herbst. W. Kaul. Jos. Hermann. (2999

Aktiva
Bilanz per 31. Dezember 1913.

Kasse
Grundstücke
Gebäude
Verlust

Passiva

2122,— M.
19' 7,30 „
411.9,80 M.

Soll

25,95 M. Geschäftsanteile der
1603,65 „ Mitglieder 3600,— M.
3090,— „ Davon noch nicht cinbezahlt 1478,— „

79,70 „ Nasiauische Landesbank
4U9,30 M.

Gewinn und Verlust-Konto per 31. Dezember !913.
Haben

Eintrittsgelder 9,— M.
Einnahmen für Submiffionsbedingungen 6,— „
Zinsen 1V>2 „
Verlust 79,70 „

Gerichtskosten
Reisekosten
Bücher etc.
Unkosten bei der Landesdank
Zinsen bei der Landes bank
Sonstiges

41,10 M.
22/0  „
21,30 „
3,49 „
7,68 „

1 '.85 „
112,22M. N2.22 M.

Mitgliederbcwegung: 1. 12: 0, 1913: 10.
Fachbach, den 17. Juni 1914.

Gemeinnütziger Bauverein Fachbach, e. G. m. b. H.
Ehr. Sauer. Gab. Lenz. (2305

I . BskMer , Limburg.
Großes Lager in

namentlich besserer und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen .— HarmouiumS in allen Preislagen.

Pianinos und Harmoniums zur Miete.
Mslinen für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester-- und Konzert-Biottne«.
Gigualiustrumeute, wie Trommeln, Hörner,

Flöten , Huppen.
Rsteupolte, Taktstöcke, Stimmgabel»,

chrvmat. Touaugebrr re.
- —- Saiten . =

MusdharmonikaSu. Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität, für gute Spieler.

==== = Mnsikalie » . -
(202a

Waschauzüge und Blusen sür Knaben
n allen Fassons und Größen empfiehlt

]?JL Goldscfimfdt , Nassau.

erkehrstasel
für das Lahn-, Rhein-, Mosel- und Maintal, Taunus- und Westerwaldgebiet.

Das zahntal.
an der Lahn, oberhalb Bad Ems. Aus schönem Wege
in Stunden bequem zu erreichen. Sehcnswürdig-Dausenau

leiten: St . Castorkirche, Alte Befcstigungsmauer, Schiefer Turm,
altes Bauernhaus. „Altes Wirtshaus an der Lahn", (G. Kraft).
Kt. Tastormsthle. Restauration und Pensionat für Sommer¬
frischler, schöner Ausflugsort dicht am Walde.

OOrtfirt« Vielbesuchter Luftkurort in waldreicher Umgebung.0NN ytu |jil1i Burgberg mit parkartigem Hochwald, Stcin-
denkmal. Burgen. Schloß Stein und Park. Romantische Täler.
Sondltorel und Caf« Hermaui.

i «, Kreisstadt des Unterlahnkreises. Altes Schloß. Kadetten-

Graükaitfoi ' bei Pfaffendorf. Herrlicher Ausflugs-31111911)41|tl ^'U| ort durch das hochromantische Bien-
horntal (20 Minuten). Borziiglichc Verpflegung. W. Seel.

Tamms.
Haltestelle der Motorboote.
Wildromantische Szenerie,

anstalt Oranicnstem. Vereinigungspunkt der Lahnbahn und
hn (Diez-Wiesbaden.) Schöne Ausflüge nach allen Richtungen.

In der Nähe der Fachinger Mneralbrunnen.
Heckelmanns Bierhalle , W. Rcasch. Pr. Bier, gute Küche, Logis
Hotel Hof v. Holland. 1913 neuerbaut Vornehme Festsäle, Cafe'
Das vollendetste in Bezug auf Komfort, Berggarten, Terrasse, direkt
am Walde. Jagd- und Fischereigelegenheit. Telephon 12.
Hotel Oranien, dem Bahnhof gegenüber. HotelI. Ranges. Erst¬
klassiges Bier- und Weinrestaurant. Separate Speise- und Gesellschafts¬
zimmer. Anerkannt gute Küche. Ia. Biere hell und dunkel, ff. Weine.
Großer, schattiger Garten mit prachtv. Terrassenu. Grotten. H. Rose.
K-otel Viktoria. Altrenommiertes Reisende- und Touristenhotel-
Renoviert. Vorzügliche Küche. Prima Weineu. Dortmunder Biere.
Pension für Sommerfrischler. Lage: mit Bcrggartcn am Walde. Telef. 20.

ftrt  brr Qtxhn Mehr-würdige Bischofsstadt im_ Uil Uli vlUjU Mittelpunkt des Nassauischen
Landes. Eisenbahnknotenpunkt. Sitz zahlreicher Behörden und auf-
blühender Industrien. Klimatisch und geographisch günstig gelegen.
Reger Fremden- und Geschäftsverkehr. Sehenswerte alte und neue
Baudenkmäler. Alte interessante Häuser, Straßen und Plätze, Wohl¬
gepflegte Promenaden und Parkanlagen in und außerhalb der Stadt.
Lohnender Aufenthalt für Historiker, Künstler, .Kunst- und Natur¬freunde.
Evaugellsches Gemrittdr-Haus , 2 Minuten vom Bahnhof, ständi¬
ger Rcstauratiousbetrieb, heller großer Saal mit Ncbenrüuuien, natur¬
reine Weine, helle und dunkle Biere, Telephon Nr. 14.

Uebsr Aufnahme in dieser Tafel erteilt bereitwilligst Auskunft dre Expedition dieser Zeitung.

Gießen am Einfluß der Wiesek in die Lahn, die hier schiffbar
wird. Hauptstadt der hessischen Provinz Obcrhcssen. Uni¬

versität, Prov.-Regierung, Kreisamt, Landgericht ncbst Kammer für
Handelssachen, Amtsgericht. Hcuptsteueramt, Handelskammer, 2 Ober¬
förstereien usw. In der Nähe Bergbau aus mächtigem Braunkoh'.en-
lagcr. Hotel Schütz(L. Klingler), alles vollständig renoviert.
ÄOivirvvlalrrrKviir an der Mündung der Lahn in den Rhein.
Vllljllllllsiliflllll Johanniskirche an der Lahn, Wallfahrts¬
kapelle am Allerheiligenberg. Knotenpunkt der rechtsrheinischen und
Lahnbahn. Hotel Becker(Andreas Becker).

Das Rhrintal.

Schweizertal bei
Schattige Spaziergänge.
Restaurant Waldfrieden. Pension. Vorzügliche Verpflegung.
(Tinolinfan bei Bad Nassau, 320 Meter ü. d. M., in der Nähe
^lNZhvslll die „Maleiche" aus der Zeit Karls des Großen
Reizende Partien und Aussichtspunkte nach dem Lahn-, Mühlbach- unk
Jammertal. Omnibns-Postverbindung: Nassau ab vorm. 8 Uhr,
nachm. 8,15 Uhr; Singhofen ab vorm. 11,50 Uhr, nachm. 6,40 Uhr.
«asthos Minor „Zum goldnen Brunnen ". Altbekanntes,
gutes Haus. Saal, schattiger Garten. Tel.: Nassau(Lahn) No. 88.

Für Schafwolle
zahle ich die höchsten Preise. Für
StricklumpenperP!d.30 Pfg.
gegen Umtausch auf Manufaktur-,
Glas- u. Porzellanwaren. <2903
Albert Rosenthal , Nassau

Haarz $pf«
von ausgekämmten Haare« in guter
Ausführung, sowie Zöpfe ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarbe in allen Qualttätev
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, [lila

König!. Knrtheater
Bad Ems(im Kursaalgebäude),

SamStag, 4. Jnli , 8 Uhr.
Die Firsterchristl.
Operette von Georg Jarno.

Für die heißen Tage
empfehle ich zur Erfrischung meine

garantiert reinen

Fruchtsaste
wie

Hiwb§er.
Grdverr»
Zitrou

in u. l/i Flaschen.

Albert Kauft,
_ Bad Ems [2308

Mittel
Mitesser , Pusteln , sowie eile Arten
von Haufanreinigkeften und
Hautausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Teersch wefe/Sei fe
von Bergmann L Co ., Radebeul

StQck 50 Pf. Zu haben bei:

Aug. Roth , Bad Ems.

KevenssteU irrig
k. Leute jeden Standes 15- 35
Jahre, w. Diener, Leibjäger, Reise«
begleit» re. in Herrsch., Gräfl.,
Fürst! Häuf.od. Kellnerw. wollen,
crblt. nach Besuch der (2290
Dieurr- u. Servierschule
Bad Godesberga. Nh.
Eintritt jederzeit, Prospekt frei.

Nachfrage aus In - u. Ausland.
Geld sofort bar an jedermann

bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
23. Lützo« , Berlin 36, Demre-
witzstr, 32. Kostenlose Ausk. Viele
Dankschr. (2061

„Arnsteiner Klostermühle“
6 Minuten von Station Obervhof a. Lahn.

Herrlich im Walde gelegenes Garten - Restaurant
nebst Sommerfrische.

Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffeeu. erstkl. Weine.
Tel. Amt Nassau 27. (2091

Inh . Rich . Köhler.

Pflichifeirerwehr Diez.
Samstag , den 4. Juli 1914, nachm. 6 V2 Uhr

findet eine Uebung der 1. Abteilung Spritzen - und
1. Abtetlung Leitermannfchast der Pflicht-
feuerwehr  statt.

Sammelplatz : Spritzenhaus . Verspätetes oder Nichterschei¬
nen wird nach den Bestimmungen der städt. Polizeiverordnuug
vom 12. September 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Feuerweh rübung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Brand meistw
Herrn Jung angebracht werden , und zwar solche weg en Krank¬
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stu nden vor der
Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte oder  flnsiiger
Verhinderung am Tage der Bekanntmachung der Uebung, spä¬
testens am 3. Juli er.

Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nur angesehen:
1. bescheinigte oder bekannte Krankheit ; 2. plötzlich eintretende
Verhältnisse in der Familie , die die Abwesenheit des Feuer-
Wehrpflichtigen bedingen.

Wegen Befreiung von der Feuerwehrpflicht wird auf das
Ortsstatut vom 27. Juni 1906 verwiesen.

Armbinden find anzulegen.
Tie Uebung der 2. Abteilung Spritzen - und Leitermann-

fchaft findet am
Samstag , den !i . Juli er., 612 Uhr nachmittags

Tiez,  den 29. Juni 1914.
Des Sürgermcistcr-

Scheuern.

Ein vierjähriger, zugfestcr(2961

zum Reiten und Fahren geeignet,
unter Garantie zu verkaufe« .

Peter Ivel , Händler,
Wilsenroth , Westerwald.

Öur/Yen Sie rPezn'öer
aber nehmen cfhe,

fetlal



Bezugspreis:
Viettchührlich

Kr Ems 1 M. 80 Pf.
Bei den Psstanstalten
teinschl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck nnd Verlag von
tz. Chr. Sommer, Ems.

Fernsprecher Nr. 7,

Preise der Anzeige»
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Pft
Rcklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schristleitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstraße 95-

(Kreis -Anzeiger) (Lahn -Bote) (Kreis -Zeitung)

mbunden mit drin„Amtlichen KreisblM ^ für drn Merlahckms.
Nr . 152

Zweites Klatt.

Die Spione.
So ziemlich alle Berufe gelten heute als überfüllt ; eine

Beschäftigung, von der mast das noch nicht sagen l'ann , zu
der ganz offensichtlich ein starker Andrang stattfindcr , ist das
traurige Gewerbe des Spions . Es ist wohl das verächtlichste,
das man sich denken kann, selbst über einen professionellen
Spitzbuben urteilt man nicht so hart , wie iiber den Lumpen,
der sein eigenes Vaterland verrät und damit in einem Kriegsfälle
Tausende seiner Mtbürger erhöhten Gefahren ausseht , weil
der Feind die ihm verratenen Geheimnisse selbstverftänolich
zum Schaden seiner Gegner benützt. Aber alle herbe Kritik
hindert, wie gesagt, nicht, daß die Zahl der Spion - sich un¬
unterbrochen vermehrt . Kaum eine Woche vergeht , in der nicht
ein oder mehrere Fälle aufgedeckt werden , und dazu eine An¬
klage vor den höchsten Gerichtshöfen verhandelt wird . Und
die Rekruten für das Spionagewesen setzen sich! nicht aus unter¬
geordneten, in Geldkalamitäten befindlichen Personen zusammen,
sondern sic haben schon Namen und Rang , wie der österreichische
Tb erst Redl , den niedrige Leidenschaften zum bezahlten Ver¬
räter hatten werden lassen. Er hatte bekanntlich den Mo¬
bilmachungsplan gegen Rußland verraten.

Man sollte meinen , die Spionage müßte doch einmal
^hren Höhepunkt überschritten haben , aber davon ist nichts zu
werken. Die militärischen Maßnahmen zu Wasser und zu
Lande und die moderne Waffentechnik bieten eben ein unbe¬
grenztes Gebiet . Und dann kommt noch eins hinzu . Gerade
tu dem Lande, das heute die meisten Spione bezahlt , bleibt
wohl auch bet den Auftraggebern ein gutes Stück Geld zwischen
den Fingern kleben. Man 'kennt das Wott von dem betrogenen
Bettüger , das auch auf die Verräter schon oft genug Anwen¬
dung gesunden haben soll. Klug gewacht hat es diese Leute
allerdings nicht.
. . Jeder Staat hat im Hinblick auf einen kriegerischen Kon-
ftikt schon iui Frieden eine vorbeugende Tättgkeit zu entfalten,
die allerdings nie an ein entschlossenes Handeln nach der
Kriegs-Erklärung heranreicht . Bei den heutigen Verhältnissen
kann z. B die Zerstörung von für den Truppen -Transpott
wichtigen Eisenbahn -Brücken, die durch Explosionsstoffe schnell
und gründlich vollzogen werden kann , einen Erfolg bedeuten,
der nicht hinter einer siegreichen Schlacht zurücksteht. Wenn
der Umfang der Spionage einen Gradmesser für die nachbarliche
Freundschaft bedeutet, dann dürfen Oesterreich-Ungarn und
Deutschland von Rußland wenig Gutes erwarten . Auch Frank¬
reich und England haben genug Spione für unsere Land - und
Seerüstung geworben, aber dies Treiben ist doch nicht so auf-
fällig gewesen wie der russische Verräter -Dienst.

Ein noch erheblich größerer Spionage -Spektakel bestand
der dreißig Jahren in Frankreich gegen Deutschland . Massen¬
haft sind harmlose deutsche! Touristen in französischen Pro¬
binzstädten nnd Dörfern verhaftet , die von den Spionen-
Bicchern fcstgehaltcn wurden . Iw jedem jungen deutschen
Kaufmann , Arbeiter , Kellner oder Dienstmädchen wurde bald
bin .Spion gesehen. Immerhin waren die französischen Be¬
hörden doch so nobel und behielten die schuldlosen Leute nicht
anger, wie unumgänglich nötig war , in Hast. Das ist auch

m den letzten Jahren bei der unfreiwilligen Landung don
Untschen Luftschiffern geschehen, während die spionenwütigen
Elften im Gegenteil gehandelt haben . Vor dreißig Jahren
waren die Vechältnisse in Frankreich ! so arg , daß die Tinge

Reichstag verhandelt wurden . Damals sagte Bismarck,
o könne alle Deutschem nur warnen , sich in ein „wildes"
<and zu begeben. Tie Franzosen wurden wegen des Ausdrucks
"wrld" wirklich- wild , aber Bismarck nahm nichts zurück.

Wünschenswert ist es, daß die strengen Bestimmungen des
neuen deutschen Spionagegesetzes abschreckend wirken und der
Verbreitung der Spionage Einhalt tun möchten. Ob dieser
^ttolg tatsächlich eintritt , wird man fteilich abzuwarten haben,
v°nn das eigene moralische Verantwortungsgefühl ist heute
bedenklich gesunken. Jedenfalls kann auf „Gentlemen -Spione ",
Wtt welchen man Deutschland beglückte, keine Rücksicht mehr
Mnvnrmen werden . Als ein geradezu nattonaler Dienst gilt
b' e Spionage in Japan , die aber für uns nicht in Betracht
^wntt . Unser Pachtbeztrk Kiautschau in Ostafien bietet keine

Zeitgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Ei« Schreckensfonntag!
Ter Juni neigt sich dem Ende zu,

Tie Sonnwendfeuer lohten und verglühten,
Und wieder kam ein Tag der Sonntagsruh
Zur Freude aller , die sich Werktags mühten,
Ein Somwertag , so sonnig und so lind,
Tie Aehren wehten leis im Sommerwind,
Welch reicher Segen , der der Welt beschieden
Und überall ein heilger Sonntagsfneden.

Ein Sonntag war 's in schönster Sommerzeit,
Doch ehe noch sein Nachmittag vergangen,
Ging durch- die Welt ein herzerschütternd Leid,
Taß Trauerglocken durch die Lande klangen,
Und wie der Blitz aus heitrer Himmelshöh
Herniederfähtt , so plötzlich nnd so jäh,
So traf uns in des Sonntags Feierstunde
Bom Nachbarreich die unheilvolle Kunde!

Bad Ems , Freitag den 8. Ju li 1914

In Serajewo herrschte Jubelbraus,
Bon hohen Gästen hatte man vernommen,
Und Fahnen flatterten von Haus zu Hmrs
DeM Fürstenpaar ein herzliches Willkommen,
Da , mitten in dem hellen Jubelschall,
Ter weiterbraust in froheM Widerhall,
Ertönt ein Schuß , und jäh zu Tod getroffen.
Ist Oest'reichs Stolz,
Vernichtet all sein Hoffen!

Wie konnte so Entsetzliches geschehn?
Ist das ein Mensch, der grausam und verschlagen,
Solch Schandtat kalten Blutes kann begehn?
Ein zynisch- Bürschchen ists , an dem schon früh
Verloren der Erzieher Sorg und Müh,
Geleitet von fanatisch! bösen Geistern,
Kann er den Haß, der ihn erfüllt , nicht meistern!

Der Fanatismus ist ein schleichend Gift,
Zur Schandtat reif wird , wer es eingesogen;
Er freut sich nur , wenn seine Kugel trifft
Und wennsein Volk er uw das Glück betrogen.
Das ist des Hetzers unheilvolle Saat,
Die Welt verdammt des Buben feige Tat.
Schlecht diente er damit dem Volk der Serben!
Verbrechen bringt nur Unheil und Verderben!

Zu Austria tönt herber Schmerzensschrei,
Und wehmutsvoll hattt in der Welt er wider,
Da ist kein Volk des Mitgefühles frei,
Auf halbmast sinken still die Fahnen nieder.
Der Sonne Glanz strahlt nun auf Trauerflor,
Ein Schreckenssonntag kam, wie kaum zuvor;
Doch über alles Wehe schreitet weiter
Tie flüchtge Zeit , die lindernd wirkt.

Ernst Heiter.

Naturschutzparks.
(Nachdruck verboten.)

UR . Merkwürdige Ursachen sind es, die in neuester Zeit
in einer ganzen Anzahl von Ländern eine Bewegung ganz
eigener Art hervorriefen : Mast hat nämlich begonnen , soge¬
nannte „Naturdenkmäler " zu errichten . Ein Denkmal ist nun
immer eine Erinnerung an Vergangenes . Es hat den Zweck,
den Gedanken an das Gewesene aufrecht zu erhalten . Darum
muß schon der Ausdruck „Naturdenkmal " von vornherein als ein
Widerspruch erscheinen, denn die Natur befindet sich ja rings
um uns herum, wir brauchen nur vor die Tore unserer Städte
zu gehen, um sie zu sehen. Wozu braucht man da also eist
Denkmal , wozu ist es nötig , wie dies jetzt geschieht, gewaltige
Summen aufznwenden , um „Naturdenkmäler ' oder, wie sie auch
genannt werden , „Naturschutzparks" zu schaffen?

Gehen wir der Sache näher auf den Grund , so sehen wir,
daß der Wderspruch , der in diesen Bestrebungen 'zu liegen scheint,
in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. Man mutz nur den Begriff
der „Natur " richtig verstehen. Das , was wir vor den Toren
unserer Städte , was wiö überhaupt um uns herum sehen,
ist keine Natur mehr . Hier ist alles durch die Arbeit des
Menicben zu Kulturland geworden, das nichts Natürliches,
nichts ' Ursprüngliches aufweist . Die Wiesen sind bewässert,
die Felder sind gedüngt, gepflügt und bestellt , die Wälder werden
sorgfältig gehegt nnd durch zeitweises Abschlagen zu einer Er-
tragsguelle gemacht, Flüsse reguliett man und verbindet sie
durch Kanäle usw. Nicht einmal die Tiere , die um uns herum
leben, kann man mehr als reine Kinder der Natur ansprcchen.
Wir begünstigen einzelne Arten , indem wir ihre Feinde vernich¬
ten . Wir sorgen dafür, - daß Raubttere ausgerottet werden,
wir machen aber auch-manchen anderen , nützlichen Tieren — oft
allerdings unbewußt — das Leben schwer. Dir Schwalben
werden imwer weniger , wleil sie in den gepftasterten Städten
und Städtchen nicht mehr die feuchte Erde finden , die sie zum
Bau ihrer Nester benöttgen . Ebenso nimmt die Zahl der Störche
ab, da wir durch künstliche Entwässerungsanlagen die Sümpfe
austrocknen , in denen sie ihre Nahrung finden . Wir gewinnest
aus diesen Sümpfen aber trockenes ftuchtbares Land.

Allüberall sehen wir also in der sogenannten Natur die
Spuren des Menschen. Man kann ganz Europa durchstreifen,
man wird nirgends mehr ein Stückchen Landes finden , dem
menschliche Arbeit und menschliche Tätigkeit nicht seinen ur¬
sprünglichen Zustand geraubt hätten . Kein Naturforscher wird
imstande sein, uns zu sagen, wie bei uns eigentlich die Natur,
die vollkommen unbeeinflußt und vollkommen sich selbst über¬
lassen, sich weiter entwickelt. Diese uns freMd und unerreich¬
bar gewordene Natur wieder herzustelle« , ist der Meck der
Naturdenkmäler und der Naturschutzparks. Sie sollen künf¬
tigen Geschlechtern zeigen, wie sich das Werden und Vergehen
unter rein natürlichen Verhältnissen abspielt , in welcher Weise
der Kampf um das Dasein auf die Entwicklung der Pflanzen
und Tiere einwirkt , wie die Welt aussehen würde , wenn es
keine Menschen gäbe. Welche Tiere werden , wenn sie unter
rein natürlichen Verhältnissen leben , fottkomMcn und welche
untergehen ; welche Pflanzen werden sich entwickeln und welche
neuartigen sich vielleicht bilden ? Alles dies sind Fragen , auf
die uns unsere so gehegte und gepflegte angebliche Natur keine
Antwort zu geben vermag , Fragen ; die für den Naturforscher von
höchster Wichttgkeit find und die uns neue Quellen des Wissens
und der Erkenntnis erschließen werden.

In welcher Weise will man nun den verloren gegangenen!
Naturzustand wieder Herstellen, wie soll der Zweck der Na¬
turschutzbestrebungen erreicht werden ? Selbstverständlich , kann
man das mit großer Sorgfalt durch Jahrhundette hindurch
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gepflegte nnd bestellte Land nicht künstlich verwilderir lassen.
Man 'muß also Bezirke aussuchen, die noch verhältnismäßig
wenig kutttviett find. Derartige Bezirke sollen in großem
Umfange abgesperrt werden und dann sich selbst überlasseU
bleiben Man wird in ihnen kein Unkraut mehr derntchten,
keinen Baum mehr fällen , keine Pflanze ansäen und ernten.
Niemals wird hier der Knall aus der Büchse des Jägers ertönen:
Alles , was da kreucht und fleucht, bleibt gleichfalls sich selbst
und feinem Kampfe um das Dasein überlassen . Das Raubtier
wird ungestraft seinen Vernichtungskrieg gegen die friedlichen
Bewohner des Waldes führen können und diese letzteren werden
selbst zusehen müssen, wie sie sich vermöge ihrer natürlichen
Intelligenz seinen Nachstellungen entziehen . Tie Baume , die
absterben und Umfallen , wird niemand forträumen , ste werden
dem natürlichen Verwefungsprozeß unterliegen nnd vermodern.
Ebenso werden die Leichen der Tiere verfaulen , u. der Wildbach,
den niemand mehr reguliett oder eindämmt , wird , wclttn er
in: Frühjahr anschwtllt , alles mit sich f°rtreißen , was chm
in den Weg koMmt. Tie Natur bleibt eben sich vollkommen selbst
überlassen,' ste enttvickelt sich weiter , wie sie stch damals ent¬
wickelte, als unsere Vorfahren , der Urmensch- auf Erden auf-
tanckfte. Nur ganz vereinzelt werden Pfade durch diese künst¬
liche Wildnis hindurchgefühtt , die es dem N̂aturforscher er¬
möglichen sollen, in sie einzudttngen , um ftine Stnoren zu
machen.

Tie Bewegung zur Schaffung von Naturdenkmälern hat
wie sckon erwähnt , seit kurzer Zeit sehr energisch eingesetzt und
e« find schon verschiedene größere Gebiete abgesperrt worden,
um sich selbst überlassen, wieder zum Urzustand , zum Zustand
der echten Natur znrückzukchren. So hat man , um nur eunge
Beispiele anzuführen , in der Mark Brandenburg da-- ,,Plage-
scnn" in der Nähe des Klosters Chvnn znm Naturschutzpark
erklärt . Es ist dies eine sumpfige, mit Seen dnrchietztc Nw-
derung , die nunmehr für alle Ewigkeit ihrem Schicksal überlassen
bleibt nnd aus der Naturforscher spaterer Zeiten er,ehen sollen,
nach welchen Naturgesetzen die Entwicklung ->er Tier - und
Pflanzenwelt solcher Sumpfgegenden inunserem .nlimaimter
rein natürlichen Verhältnissen vor sich geht. Tie Stadt Dresden
hat 117 Hektar der Dresdener Herde angetanst , die dauernd
als Naturdenkmal dienen sollen; und auch be, Kottbm, hat
man einen derarttgen Naturschutzpark rn Gestalt eines 7t .,e
großen Kiefernwaldes geschaffen. Besonders bemerkenswert wird
der Naturschutzpark der Eifel werden , wo der Provrnzialaus-
schuß ein 100 Hektar großes Gelände erworben hat -- rn dem sich
alte , mit Wasser gefüllte Krater erloschener Vulkane finden,
d.re mit der Zeit wohl auch der Kultur zûrn Opfer gefalle -r
wären . Ebenso sind große Teile der Lüneburger Heide zum
Naturschutzpark bestimmt , in denen die von der Natur selbst ge¬
schaffene und vom Menschen unbeeinflußte Heideland,chaft sich
entwickeln soll. Auch im! .Hochgebirge entstehen bereits der-
attigc Naturdenkmäler . Als solches ist z. B , in der Schweiz das
im Engadin gelegene Skarltal erklärt worden , das srch vom
Tal des Inn bis hoch hinauf zur gletscherbedcckten Lischan-
nagrnbe htnaufzieht . Hier werden niemals mehr Kühe weiden,
keine Almhütte darf gebaut werden , niemand wird die Schmet¬
terlinge fangen , die dott voi: Alpenblume zu Mpenblnme
gaukeln . Alles bleibt , wie es ist. Tie Entwicklung durfte
deshalb noch ganz besonders interessant werden , weil , wie
man aus bestimmten Spuren schließen kann , m diesem alpinen
Hochtal wahrscheinlich noch Bären hausen , die dann , da sie vor
den Nachstellungen der Jäger sicher sind, sich voraussichtlich
vermehren und zur Kenntnis ihres Einflusses auf die um¬
gebende Welt - wertvolle Beiträge liefern dürften.

Die Naturschutzbesttebungen sind aber nickt allein aus
Europa beschränkt, ste greifen auch auf andere Erdteile über.
In Amerika hat man den Vorteil , daß es dort noch weite , von
der Kultur nicht berührte Strecken Landes giebt. Man brauche
also dort die Natur nicht, wie bei uns , erst wieder in, Laufe von
Jahrzehnten von neuem erstehen zu lasseü. Es Handel., sich
vielmehr darum , dafür zu sorgen, daß die bereits vorhandene
Ursprünglichkeit nicht durch die Arbeit oder den Einfluß des
Menschen, verloren geht, eine Aufgabe , an der man bereits
mit Eifer arbeitet . Schon seit längerer Zeit existiert der so¬
genannte „Nationalpark " , der prachtvolle Gegenden Nordame¬
rikas umschließt. _ __ _ _ _

Die englischen Seeleute über ihre« Kieler
Aufenthalt.

(*) Kiel,  30 . Juni . Ein Offizier vom Stabe des Ad¬
mirals Sir George Warrender sendet den „Kieler Neuesten
Nachrichten " im Einvernehmen mit dem Äldmiral ein
Schreiben über den Aufenthalt des englischen Geschwaders
in Kiel , in dem es heißt : „Wir alle waren von der herr¬
lichen Einfahrt in den Kieler Hafen ganz entzückt . Das
schöne Aussehen der deutschen Schiffe , die in der lieblichen
Förde festgemacht hatten , erfreuten das Auge jedes wahren
Seemanns . Der Empfang , der uns bereitet wurde , als wir
die Förde hinaufdmnpftcn , zeigte die ausgezeichnete Dis¬
ziplin der deutschen Marine . Die Empfänge und Festlich¬
keiten , die für uns veranstaltet sind , haben uns genußreiche
Stunden bereitet und manchem Gelegenheit geboten,
dauernde Freundschaften zu schließen . Wir alle verlassen
die Förde in dem schönen Bewußtsein , herrliche Tage ver¬
lebt zu haben , und mit der Hoffnung , noch einmal nach
Kiel zurückkehren zu dürfen . Auch- hegen wir die Hoffnung,
daß schon in nächster Zukunft deutsche Schiffe einen Besuch¬
in England machen werden , damit die Freuiidschaften , zu
denen in Kiel der Grund gelegt wurde , weiter entwickelt
sverden können ."



Aus dem Jahresbericht der Handelskammer
zu Limburg für 1913.

Die Geschäftslage im  Handelskammerbezirk bietet
nicht mehr das günstige Bild wie im vorigen Jahre . In vielen
Geschäftszweigen hat zwar der Umsatz weiter zugenommen und in
einigen war auch ein zufriedenstellender Verdienst zu erzielen.
Die Ergebnisse wurden aber durch die oben erwähnten Umstände
ungünstig beeinflußt . Das Daniederliegen der Bautätigkeit , die
Preissteigerung des Rohmaterials , die teueren Lebensmittel und
der hohe Zinsfuß hielten die Unternehmungslust zurück. Die
Eisengießereien , die Maschinen - Jndustrie und
die Platten - Fabrikation  hatten besonders unter
der schlechten Lage des Baumarktcs zu leiden. Der Wein¬
bau  blickt ebenfalls auf ein ungünstiges Jahr zurück. Der
Herbst war sehr schlecht, vielfach lohnte es sich nicht, die
Trauben zu lesen. Der Weinhandel  klagt besonders über
die Konkurrenz der Militär - und Zivilkasinos . Die schlechte
Lage des Weinbaues war wieder von Einfluß auf die Draht¬
gewebeindustrie,  deren Absatz dadurch verringert wurde.
Durch den naßkalten Sommer ging der Absatz der Getränke-
Jndustrie  zurück, der Umsatz der Bierbrauereien  war
wenig befriedigend und der an Mineralwasser so schlecht, wie seit
Jahren nicht mehr. Unter dem Produktions -Rückgang dieser beiden
Industrien hatten wieder die Lieferanten der Gefäße für Getränke,
die Glasindustrie und die Krugfabrikation,  zu leiden.
Die besonders gut ausgefallene Ernte übte dagegen einen wohl¬
tätigen Einfluß auf diejenigen Industrien aus , die von ihr ab¬
hängig sind. So blicken im allgemeinen auf ein einigermaßen zu¬
friedenstellendes Ergebnis zurück der Getreide - u. Kraft¬
futtermittelhandel , der Düngemittelhandel , die
Teigwarenfabrikation , die Blechwaren - und Kon-
servenkrugfabrikation.  Außerdem berichten noch ver¬
hältnismäßig günstig die Blei - und Silberhütten,  weil
Blei ein sehr gesuchter Artikel war , und die Basalt - In¬
dustrie,  deren Materialien bis zum Herbst von den Eisenbahn-
und Kommunalverwaltungen in immer steigendem Maße ver¬
wendet wurden . Die Industrie feuer - und säurefester
Fabrikate , die Unterleder - Industrie und die
Farben - Fabrikation  hatten vermehrten Umsatz, letztere
besonders nach dem Ausland ; Klagen aber über schlechte
Preise sind allgemein . Die Holz - , Möbel - und
Stuhl - Industrien  heben ebenfalls die hohen Preise
der Rohmaterialien hervor, hatten aber im allgemeinen
einen ziemlich befriedigenden Absatz. Die Zigarren-
Fabriken  und der Tabakhandel beschweren sich über
den Rückgang des Zigarren - Verbrauchs zu Gunsten der
Zigarette . Der Tabaktrust wird als eine sehr große Gefahr ange¬
sehen. Die Erzeugnisse des Schieferbergbaues  gingen flott
ab, aber ebenfalls nur zu gedrückten Preisen . Der Absatz der
pharmazeutischen Großhandlungen  hat sich im In¬
lands verringert , nach dem Auslande aber vermehrt . Der Absatz
in Lithopon  ist bedeutend gestiegen, die Preise aber waren
nicht zufriedenstellend. Dem Detailhandel  hat die gute
Ernte nicht das gebracht, was er gehofft hatte . Er hat besonders
Unter den Warenhäusern und den Konsumvereinen zu leiden.

Wenn auch die zweite Hälfte des vergangenen Jahres einen
Rückgang gebracht hat , der sich auf die meisten Geschäftszweige
erstreckte, so braucht man doch deshalb nicht düster in die Zu¬
kunft zu schauen, die Abschwächung ist gairz allmählich eingetreten
und hat noch keine tiefen Wunden geschlagen. Es macht sich sogar
schon wieder in manchen Branchen ein etwas lebhafterer Ge¬
schäftsgang bemerkbar. Dies läßt der Hoffnung Raum , daß der
Stillstand ohne merkliche Störungen überwunden werden wird,
zumal die Geldmittel flüssiger geworden sind und der Baumarkt
sich wieder zu beleben scheint.

Tage von Handel und Industrie im Bezirk.
(Leider ist auch dieses Jahr wieder von verschiedenen, zum

Teil sehr wichtigen Industrien des Bezirks kein Bericht geliefert
worden.)

Erzbergbau.
Budcrus'schc Eisenwerke, Wetzlar.

Der Erzbergbau des Bezirks ist im Absatz seiner Produkte
in erster Linie auf die Hütten an der Lahn, Dill und Sieg an¬
gewiesen. Unterstützt durch den Ausnahmetarif im Verkehr nrit
Oberschlesien, der vor einiger Zeit verlängert worden ist, konnte die
Förderung in der Hauptsache untergebracht werden. Die Preise
hielten sich bis in die zweite Hälfte des Jahres hinein auf der
vorjährigen Höhe, dann trat durch die rückläufige Bewegung auf
dem Eisenmarkte ein Rückgang der Preise ein.

Krnpp'sche Bergverwaltung, Weilburg.
Auf den Gruben und Kalksteinbrüchen der Kruppschen Berg¬

verwaltung im Bezirke der Handelskammer zu Limburg wurden
gefördert versandt

1913 1912 1913 1912
Roteisenstein 104 219 t 102 829 t 131535 t 128 395 t
Brauneisenstein 36 582 t 47 402 t 66 911 t 52 863 t
Magneteisenstein 367 t 463 t 5 515 t 11529 t

.Kalksteine 92033 t 76 310 t 85 993 t 74 755 t
1913 1912

Es betrug die Zahl der Arbeiter: 835 896
der kaufmännischen Angestellten: 18 19
der technischen Angestellten: 39  39

zusammen 892 '933
Abflußrohren.

Budcrus'schc Eisenwerke, Abtlg Carlshütte, Staffel.
Der allgemeine Konjunktur -Rückgang zeigte sich auch bei

der Carlshütte in Staffel . Der ungünstige Geldstand und die
dadurch verursachte geringe Bautätigkeit ist auf den Absatz der
in Staffel hergeftellten Abflußröhren und Kanalartikel auf Haus¬
und Straßenentwässerung nicht ohne Einfluß geblieben. Besonders
im Inland « ließ der Versand sehr zu wünschen übrig . Die Preise,
die sich im Anfang des Jahres noch auf einer befriedigenden Höhe
gehalten hatten , gaben unter dem Drucke der Verhältnisse fort¬
gesetzt nach. Zu dem Pveisfall trug namentlich auch das Ent¬
stehen neuen Wettbewerbs bei.

Ueber die Wohlfahrtseinrichtungen auf den Buderusschen
Eisenwerken ist noch das folgende zu erwähnen:

Bon der Generalversammlung sind aus dem Gewinn des
Jahres 1912 für Weihnachtsbelohnungen an die Arbeiter wieder
50 000 M zur Verfügung gestellt worden, die kurz vor dem Feste
zur Auszahlung gelangten. An der diesjährigen Badekur  in
Bad Orb haben 124 Kinder teilgenominen. Die Kosten hierfür
werden von dem Werke getragen . Das übliche Jubiläums¬
geschenk  für 25jährige Tätigkeit erhielten im abgelaufenen
Jahre 22 Arbeiter und Beamte mit insgesamt 1700 M.  An
verdiente Arbeiter und Beamte bezw. deren Angehörige zahlte
das Werk für den gleichen Zeitraum an Ruhegehältern und
Unterstützungen  23605,70 M.  Von der vorhandenen Spar¬
einrichtung  wird nach wie vor fleißig Gebmuch gemacht.
Die Einlagen werden mit 5 0/0 verzinst.

Güterwagenbau, Iabrikation von Schwellenschrarröeu,
Gas- und Siederohren.

Gewerkschaft„Käfernburg", Elisenhütte bei Nassaua. d. Lahn.
Mir Ausnahme des Rohrwerks war die Beschäftigung sämt¬

licher Betriebe zufriedenstellend. Die neuen Mteilungen , Waggon¬
bau und Schraubenfabrik , wurden weiter ausgebaut und ent¬
wickelten sich zur Zufriedenheit . Infolge der durch die unsicheren
Verhältnisse zurückgegangenenBautätigkeit ließ der Abruf in ge¬
schweißten Röhren bedeutend nach; dadurch wurde das Gesamt¬
ergebnis ungünstig beeinflußt . Im Laufe des Geschäftsjahres hat
sich die Gewerkschaft der von der Mannesmann -Röhren-A.-G.
in Düsseldorf gebildeten Röhren-Verkaufsgemeinschaft ange-
schlossen. Die Aussichten für das kommende Geschäftsjahr können
zur Zeit als gute bezeichnet werden.

Eisengießerei.
Frauk'sche Eisen-Werke, G. in. b. H,, Nicvernerhütteb. Bad Eins. .
Das über das Jahr 1912 Berichete hat auch für das Jahr

1913 Geltung mit der Einschränkung, daß im zweiten Halbjahr
wegen der weichenden Konjunktur eine sehr Wahrnehmbare Zu¬
rückhaltung in allen Abnehmerkreisen zu Tage trat , und es
deswegen verdoppelter Anstrengungen bedurfte, um den Absatz
aufrecht zu erhalten . Alle Betriebe waren regelmäßig beschäftigt.
Es war jedoch nicht immer leicht, die nötigen Arbeitsmengen
hereinzubekommen.

Dralftgeweöe- und Draijtgeflechteindnflrie.
C. S . Schmidt, Niederlahnsteina. Rh

Ter Geschäftsgang des Jahres 1913 stand unter dem Zeichen
eines Konjunktur -Tiefstandes . Verschärft wurde die Wirkung noch
durch die politische Unsicherheit und den hohen Geldsatz, der die
Bautätigkeit völlig einschränkte, so daß alle hiermit zusammen¬
hängenden Gewerbe sehr litten . Der Beschäftigungsgrad war ein
derartig geringer, daß in einzelnen Abteilungen weitgehende
Arbeitseinschränkungen stattfinden mußten . In der Hauptbedarfs¬
zeit trat noch ein 2 Monate langer Streik der Drahtzieher hinzu,
der die Firma zwang, das Material für diese Zeit zu kaufen.
Durch möglichst schnelle und umsichtige Maßnahmen wurde es mög¬
lich gemacht, daß die weiterverarbeitenden Werke in Niederlahn¬
stein und Schwarzhausen auch nicht eine Stunde ohne das nötige
Material waren . Die Drahtzieher nahmen, soweit sie überhaupt
wieder angenommen wurden, bedingungslos die Arbeit wieder auf.

Da die Weinernte des Jahres 1913 unbefriedigend aussiel,
war die Kaufkraft und Kauflust der weinbautreibenden Bezirke
stark herabgedrückt.

Auch beim Exportgeschäft lagen die Verhältnisse ähnlich, so
daß es nicht möglich war , hiermit einen Ausgleich zu schaffen.
Das Arbeiterangebot war reichlich. Eine Herabsetzung der Löhne
fand nicht statt.

Araijtzietjerei und Drahtstifte.
Nassauer Drahtwerke, Fr. Emde, Nassau.

Die früher ausführlich geschilderten bekannten mißlichen Ver¬
hältnisse für die reinen Drahtziehereien und Drahtstistereien haben
das ganze Jahr hindurch fortbestanden.

Der Preis des gewöhnlichen Flußeisenwalzdrahtes betrug im
I- HI- IV. Quartal

122,50 127,50 122,50 117,50 Jb
für 1000 hg  Frachtgrundlage Neunkirchen an der Saar . Die
Fracht bis zum hiesigen Bezirk beträgt 7 M bis 8 M für
1000 hg.  Im Verkauf soll der billigste Preis für gezogenen Draht
12,50M für 1000 Mg  höher sein als der Walzdrahtpreis . Man macht
diese Bestimmungen dadurch illusorisch, daß man auch den mitt¬
leren Draht zu diesem Preis verkauft, also keinen oder ganz ge¬
ringen Ueberpreis darauf rechnet. Die aus diesem gezogenen
Draht hergestellten Stifte werden zu einem billigeren Grundpreis
gehandelt, als derjenige des gezogenen Drahtes beträgt.

Außerordentlich mißlich sind nach wie vor die Arbeitsver¬
hältnisse. Zwar ist stets ein genügendes Angebot an Arbeits-
kkäften vorhanden, sobald sich aber den Leuten, besonders im
Sommer , eine Arbeitsgelegenheit im Freien bietet, verlassen sie
unter Nichteinhaltung von Vertrag und Kündigungszeit ihren
Posten. Im allgemeinen eignen sich die hiesigen Arbeiter wenig
für eine intensive auf Genauigkeit und Pünktlichkeit bedachte
Werksarbeit , sondern ziehen die Feldarbeit vor.

Wlechwarenfavrikation
Blcchwarenfabrik, G. ni. b. H., Limburg.

Der Umsatz hat sich gegen das Vorjahr um ungefähr 9 »/o ge¬
steigert, hauptsächlich in Plakaten . Der Verkehr nrit dem Ausland
blieb in bescheidenenGrenzen. Die Blechpreise fielen im Lauft
des Jahres bis zu 10 °/o; desgleichen die Bandeisen- und Draht¬
preise; unvernünftige Konkurrenz nahm dies zum Anlaß,
Schleuderpreise zu machen, die für die Fabrik Preisnachlässe be¬
dingten und auf das Ergebnis ungünstig einwirkten . Der Netto
Verbrauchswert des Rohmaterials und Materials überhaupt stieg
von 665 000 M in 1912 auf 711000 M in 1913.

Der Mangel an jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
nimmt zu; die Arbeiter kommen aus ungefähr 25 Ortschaften der
Umgebung. Ein örtlicher Uebelstand für eine Erweiterung des
Betriebs ist die Kgl. Eisenbahn-Werkstätte. Die Arbeiter sehen ihr
Heil darin , sich dorthin zu melden und sind deshalb schwer in
größerer Zahl zu haben. Das Werk nahm daher die gebotene Ge¬
legenheit wahr , eine Konkurrenzfabrik Hch. Peters in Grötzen-
berg bei Waldbröl zu kaufen. Die Fabrik in Grötzenberg ist
maschinell gut eingerichtet, eine Bahn , die direkten Anschluß
bringt , wird am 1. Juli fertig . Tie Firma beschäftigt dort un¬
gefähr 90 Arbeiter und Beamte . Aus Anlaß dieses Kaufes
wünscht die Firma dringend eine baldige Verbesserung der Ver¬
bindung über den Westerwald nach Au oder einen Anschluß
Hachenburg direkt bis Wissen.

Allerlei.
* Sanitätshundvorführung.  In

der Sommervesidenz Rastede des Großherzogs
von Oldenburg wurden am 16. Juni im Beisein
des Großherzogs von Oldenburg , Protektors
des Deutschen Vereins für Sanitätshunde,
eines Vertreters des preußischen Ktiegsmini-

. steriums und leitender Persönlichkeiten in der
! Sanitätshund - und Polizeihundbewegung —
j darunter Herr Polizeipräsident Dr . Roscher
! (Hamburg ) — 14 Polizeihunde und vier Sani¬

tätshunde vorgesührt zur Feststellung, ob die
bisher lediglich zur Verwendung im Polizei¬
dienst dressierten Hunde auch im Sanitätsdienst
zu verwenden seien, bezw. ob etwa die für
den Polizeidienst erforderliche Schärfe sich bei
der Verwendung im Sanitätsdienst nachteilig
bemerkbar macht, und ferner , welche Vorzüge
die Verwendung von ausschließlich für den
Sanitätsdienst ausgcbildeten Hunden bietet.
Die von dem Ersten Deutschen Polizeihund¬
verein gestellten Hunde aus Bremen, Hamburg
und Oldenburg bewährten sich in den gestellten
Aufgaben, besonders in der Aufsuchung von
Verwundeten vorzüglich, obgleich für die Aus¬
bildung nur wenige Wochen zur Verfügung ge¬
standen hatten . In den meisten Fällen ver¬
bellten die Polizeihunde die aufgefundenen Ver¬
wundeten und begleiteten den Transport naw
dem Verbandsplatz. Ruhiger vollzogen sich die
Hebungen der Reinsanitätshunde , wtU diese
nicht verbellten , sondern den Führern von den
aufgefundenen Verwundeten irgend einen Be¬
kleidungsgegenstand, Helm usw. überbrachten.
Der B ersu ch mit den Polizeihunden
ist als völlig geglückt anzusehen.
Dies wurde auch von den Mitgliedern des Sani-
täts 'hundvereins , die bisher der neuen Idee
etwas mißtrauisch gegenübergestanden hatten,
uneingeschränkt anerkannt . Der Erste Deutsche
Polizeihundverein hatte es sich angelegen sein,
lassen, recht scharfe Hunde vorzuführen , um
darzutun , daß es in erster Linie auf den unbe¬
dingten Gehorsam der Tiere ankommt. Zur
Bestätigung dafür wurden auch noch einige
Hunde in den Hebungen am Verbrecher vorge¬
führt . Gelegentlich der Prüfung der Dienst¬
hunde des großherzoglich-oldenburgischen Gen¬
darmeriekorps am 17. Juni , bei der Kriminal¬
kommissar Kuesfeld als Richter tätig war,
wurde auf Befthl des Großherzogs der deutsche
Schäferhund Pius von Park , Führer Gendar¬
meriewachtmeister Scheffler (Oldenburg ), nach¬
dem dieser Hund sich in allen Hebungen als
vorzüglich bewährt und am Verbrecher ganz
besondere Schärfe gezeigt hatte , sofort nach Be¬
endigung der Berbreckftriibung zum Aussuchen
von Verwundeten ausgeschickt. Der Hund ent¬
ledigte sich auch dieser Aufgabe vorzüglich, in¬
dem er die aufgefunöene Person nicht nur ver¬
bellte, sondern auch noch dessen Mütze dem
Führer überbrachte.

* Die Welt im Inserat. In einem
Berliner Blatt fand sich folgendes Inserat:

Neuerung, im Kriege beim Sturmangriff zu
gebrauchen, keine große Last, verkauft usw."
Man versehe sich also rechtzeitig, ehe der Vor¬
rat geräumt ist. — In einem ostpreußischen
Blatt legte sich in einer Berlobungsanzeige der
glückliche Brautvater den Titel „Unfallrentner"
zu.

* Eine Warnung vor den schwindel¬
haften Anzeigen des Amerikaners Prather , bei
„das Leben zu deuten und den Weg des Glücks
zu weisen" verspricht, erläßt die „Nord : Mg.
Ztg ." Demnach muß die Zahl derer , w dem
Wundermann auf den Leim gekrochen sind, nicht
unbedeutend sein, wenn selbst das amtliche
Organ ausdrücklich betont, daß alle die Wun¬
derdinge Blödsinn darstellen.

* Ein Schriften museum.  Auf der
26. Hauptversammlung des in Leipzig zu¬
sammengetretenen Deutschen Buchgewerbever¬
eins wurde mitgeteilt , daß die Stadt Leipzig
dem Verein ein großes Grundstück für den Bau
eines Deutschen Schriftenmuseums zur Ver¬
fügung gestellt habe. Der Verein plant ferner
die Errichtung einer Bibliothekar -Schule.

* Die Furkabahn , eine neue Alpen¬
bahn über den 2436 Meter über dem Meer ge¬
legenen Furkapaß , wurde am Dienstag feier¬
liche eingeweiht. Die Furkäbahn stellt 'die di¬
rekteste Verbindung zwischen dem Rhonegebiet
und St . Moritz und anderen vornehmen Kur¬
orten dar.

* Eine außerordentliche Zu¬
nahme der Ehescheidungen  hat Berlin
in den letzten beiden Jahren zu verzeichnen ge¬
habt , ihre Zahl stieg von 1999 auf 2297. Auf
Berlin entfällt inehr als ein Drittel sämtlicher
Ehescheidungen Preußens . Das wirft gerade
kein gutes Licht auf die Reichshauptstadt.

* Berliner Leben.  Den Schutzleuten
mit fremdsprachlichen Kenntnissen sind jetzt in
Berlin auch Autodroschken-Chauffeure mit
Sprachkenntnissen gefolgt. Sie sprechen ent¬
weder französisch, englisch oder russisch und
tragen als Abzeichen auf den Aermel gestickte
gekreuzte Fähnchen in den betreffenden Landes¬
farben.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Mr . : Benachrichtigung und Anleitung über die Behandlung
von Luftballons und zugehörigen Apparaten , welche im Kreise

Unterlahn aufgefunden werden.
Zürn Zwecke wissenschaftlicherErforschung der höheren Luft¬

schichten, in welche Menschen nicht mehr vorzudringen ver¬
mögen, läßt man in fast allen Staaten Europas von Zeit
zu Zeit klÄnere oder größere Lubtballons steigen, die Instru¬
mente tragen , welche aus einer geschwärzten Papierfläche
selbsttätig Aufzeichnungen über die Temperatur , die Feuchtig¬
keit und 'so Weiter ausführen . Für die nächsten Jahre finden
derartige Auffahrten an dem! ersten Donnerstage eines jeden
Monats gleichzeitig in England , Frankreich , Elsaß -Lothringen,
Bayern , Preußen , Oesterreich! und Rußland statt , außerdem
aber noch gelegentlich an anderen Tagen . In Preußen er¬
folgen dieselben seitens des Aeronautischen Observatorinnls
des Kgl. Meteorogischen Instituts am Tegeler Schießplatz bei
Berlin , die Ballons , Instrumente und aller Zubehör sind
demnach fiskalisches Eigentum.

Da diese Ballons unbemannt sind, d. h., nur Appa¬
rate , aber keine Person tragen . Miß man erwarten , daß
sie, von verständigen Leuten gefunden, in zweckmäßiger Weise
aufbewahrt und zurückgeschickt werden.

Um! den Bewohnern des Kreises die Möglichkeit einer
sachgemäßen Mitwirkung bei diesen wichtigen und in allen
Kulturstaaten geübten Versuchen zu gewähren , seien folgende
Erläuterungen und Vorschriften bekannt gegeben und die Nach¬
geordneten Behörden ersucht, deren Befolgung anzuempfehlen
lezw . zu überwachen.

1. Zum Emporheben der Instrumente Werben meistens
Luftballons , die mit Gas gefüllt sind, gelegentlich aber auch
Drachenflächer verwandt , die an einemStahldraht gehalten

und durch die Wirkung des Windes zujm! Aufsteigen gebracht
werden. Die Ballons sind entweder aus Stoff oder aus
Gummi oder aus Papier hergestellt, an ihrem unteren Teile
haben sie eine Oeffnung , aus der inan durch vorsichtiges
Drücken auf den Ballon das Gas entleeren kann, besonders
leicht, wenn man diese Oeffnung hierbei nach oben bringt.

Papierballons , deren Hülle an sich ohne Wert ist, können
ohne weiteres durch Zerreißen entleert werden . Bei dieser
Tätigkeit ist selbstverständlich jedes offene Feuer (Zigarre,
Pfeife , Streichholz oder anderes ) mit größter Sorgfalt fern
zu halten , da das Gas leicht zum Explodieren gebracht werden
könnte. Ballons aus Stoff und Gummi müssen mit tunlichster
Sorgfalt behandelt und deshalb z. B . aus Bäumen möglichst
ohne Verletzungen freigemacht werden.

Die zu 'demselben Zwecke benutzten Drachen haben die
Gestalt eines viereckigen offenen aus Holzstäben bestehenden
Kastens , der teilweise mit Baumwollstoff bekleidet ist. Be¬
findet sich, was meist nicht der Fall ist, noch ein längeres
Stück Stahldraht an dem Drachen , so ist, falls die Möglichkeit
vorliegt , daß dieses eine elektrische Starkstromleitung berühren
kann , jedes Ergreifen desselben mit den bloßen Händen oder
Berühren mit unbedeckten Körperteilen sorgfältig zu vermeiden.
Dagegen beseitigt ein um die Hände gewickeltes trockenes
Tuch jede Gefahr . Man vermeide jede unnötige Besch>ädigung
des sehr zerbrechlich gebauten Drachen.

2. Ist der Ballon oder Drache bei starkem Winde Noch
in schnellster Bewegung, so ist bei den Versuchen, ihn fest-
zuyalten , mft aller Vorsicht zu verfahren , um nicht Nmgerissen
und hierbei beschädigt zu werden. Ein schnelles Umschlingen
der herabfallenden Leine um einen festen Pfahl oder Baum
ist am! vorteilhaftesten , um seine Bewegung aufznhaltett.

3. Das an dem Ballon oder Drachen hängende Instrument
Ist von besonderem Werte und muß deshalb mit der äußersten
Vorsicht behandelt werden. Sobald man das mit Metall¬
papier bekleidete kleine Körbchen, in dem! der Apparat unter¬
gebracht ist, in der Lust ergreifen kann, oder wenn man es
am Erdboden oder in einem Baum hängend, findet , schneide
Man es, ohne im geringsten mit den Fingern hineinzugreifen,
ab und stelle es »»eröffnet vorsichtig beiseite, wenn mög¬
lich in einrn geschützten Raum , wo es auch vor dem Regen be¬
wahrt ist. Sind an dem Körbchen noch besondere Vorschriften
angebracht , so führe man diese sofort aus , z. D. wenn gebeten
wird , an einer besonders bezeichneten Schnur solange zu
ziehen, bis eine Feder ausschnappt, was zum Zwecke hat,



eine nachträgliche Zerstörung der auf mit Ruß geschwärztem
Papier erfolgten Auszeichnungen zu verhindern.

4. Ballon , Netz, Fallschirm , Drachen und alle zugehörigen
Teile sind ebenfalls sorgfältig aufzubewahren.

5. Bei allen innerhalb des Königreichs Preußen und der
übrigen deutschen Bundesstaaten , außer dem Reichslande
Elsaß-Lothringen , Bayern , Württemberg nnd Baden gefun-
deuen Ballons , Drachen und Apparaten ist sofort eine tele¬
graphische Depesche an das Aeronautische Observatorium Rei-
nickendorf-West bei Berlin abzuschicken, in der die Adresse
des Finders genau angegeben ist.  Auch bei ausländischen
Ballons , die nicht selten in Nord- und Mittel -Deutschland
landen , ist zuerst eine solche Depesche nach Reinickendorf-
Berlin zu schicken. Ballon und Apparate werden entweder
abgeholt oder nach weiter erfolgender Vorschrift durch die
Post zurückgefordert werden.

6. Für jeden aufgefundenen und in sachgemäßer Weise be¬
handelten Ballon oder Apparat Ivird an den oder die Finder
eine Belohnung gezahlt, die von 5 bis 20 Mark betragen
kann, je nachdem die Bergung mehr oder weniger sorgfältig
erfolgt ist, worüber sich das Königliche Meteorologische In¬
stitut die Entscheidung vorbehält , außerdem werden alle son¬
stige Kosten, ancb für die Depesche, zurückerstattet.

Im Falle von Streitigkeiten wird das Königliche Land¬
ratsamt entscheiden, welchen Personen die Belohnung gebührt.

Die Polizei - und Gemeindebehörden werden ersucht, der
sachgemäßen Ausführung obiger Vorschriften die tunlichste För¬
derung und Unterstützung zu Teil werden zu lassen.

Ganz besonders ist durch Belehrung und gelegentliches
gutes Beispiel darauf hinzuwirken , daß jedes Oeffnen oder
Berühren der Apparate in ihren inneren Teilen , die sehr
leicht zerbrechlich find, ganz besonders aber an der mit ge¬
schwärztem Papier oder Metall überzogenen Walze oder Trom¬
mel den wissenschaftlichen Wert des Aufstieges unwiderruflich
vernichtet und daß auch aus diesem Grunde die Höhe der Be¬
lohnung in erster Linie davon abhängt , ob die Aufzeichnungen
durch die Schuld oder Ungeschicklichkeitder Finder verdorben
worden find oder nicht.

* * *

I 422J. Diez,  den 14. Mai 1911.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit wiederholt ver¬

öffentlicht.
Ich mache hierbei darauf aufmerksam, daß es sich bei

diesen Bestimmungen nur um unbemannte Luftballons handelt.
Der Laudrat.

I . A. :
Freiherr v. Nagel,

Regierungsafsesfor.

Ausfertigung.
Beschluß.

In der Konsolidationssachevon Ems (Fild) E. IV. 14
wird hierdurch der VII. Plannachtrag für vollstreckbar erklärt.

Limburg,  den 29. Juni 1914.
Der Königliche Kommissar für die

Güterkonsolidation I.
I . V.

Heß,  Regierungsrat.

Biehseuchenpolizeiliche Anordnung
Aus Grund der 88 17, 78 und zum' Schutze gegen die Manl-

und Klauenseuche der 88 18 fg. des ViehseuchengesetzeS vom 26.
Juni 1909 (R .-G.-Bl . S . 519) wird mit Ermächtigung des
Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten fol¬
gendes bestimmt:

Einziger Paragraph.
Die im 8 2 meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung

dom 3. Januar 1914 (Reg.-Amtsbl . S . 17) angeordnete acht¬
tägige polizeiliche Beobachtungsdauer des aus den Provinzen

Ost- und Westpreußen eingeführten Klauenviehs (siehe 8 i
der genannten Anordnung ) wird hiermit auf 14 Tage verlängert.

Im übrigen bleibt die erwähnte Anordnung vom 3. Januar
d. Js . unverändert.

W i e s b a de n , den 22. Juni 1914.

Der Regierungspräsident.
I . V. : v. Gizycki.

M. 1922 II. Diez,  len 29. Juni 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Ich lasse Ihnen in den nächsten Tagen die auf Grund
meiner Verfügung vom 28. Mai d. I . M . 1698, Kreisblatt
Nr . 126, bestelten Bestimmungstäfelchen für die Pferdeaus¬
hebung .zugehen. Sie haben die BestimmimgStäfelchen sofort
nach Eingang mit den vorbereiteten Nummerzetteln bei der
Pferdeborführungsliste und der Zugangsliste hierzu bei den
Mobilmachungsakten sorgsültig ' aufzubewahren.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch bemerken, daß eine
Anzahl der Herren Bürgermeister auf meine vorgenannte Ver¬
fügung hin überhaupt nicht berichtet hat . Sollte die dem-
nächstige Revision der Mobilmachungsvorarbeiten in dieser Hin¬
sicht zu irgendwelchen Beanstandungen Anlaß geben, dann
werde ich die betr . Herren Bürgermeister zur Verantwortung
ziehen.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 5553 / Diez , den 30. Juni 1914.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Im Anschluß an meine Verfügungen vom 1. Juni 1910 Nr.

4755 / (Kreisblatt Nr . 129) und 4. September 1912 Nr . 8163/
(Kreisblatt Nr . 210) weise ich die Ortspolizeibehörden an , bei
Erkrankungen und Todesfällen an Milzbrand , die in ge¬
werblichen  Betrieben Vorkommen, regelmäßig mit den bei-
den ansgefüllten Erhebungsfvrmularen noch eine Abschrift
des Erhebungsformulars , in solchen Fällen also 3 Ausferti¬
gungen einzureichen.

Der Königl . Landrat.
TOU- ;n <’ 1 SL fc: '

Freiherr von Nagel.

Wiesbaden, den 20. Juni 1914.
Bekanntmachung.

70730 Am 16. d. Mts . hier gestohlen
1 Fahrrad , Marke Hammonia , Halbrenner , Fabriknummer
316665 , gelber Sattel und Tasche mit dem Namen Ham-

mönia . Das Rad hat eine eingebaute Pumpe.

/ 6786. Am 17. d. Mts . hier gestohlen:
l Fahrrad , Marke „Meteor " , Fabriknummer 109 242, schwar¬
zer, doppelter Rahmenbau , nach oben gebogene Lenkstunge
mit 1 Zelluloid - und 1 Korkgriff, am hinteren Schutz¬
blech ist ein Stück übergenietet . Wert 150 Mark.

/ 6712. Am 16. d. Mts . hier gestohlen:
1 Fahrrad , Marke und Nummer unbekannt , Freilaus,
2 neue schwarze Handgriffe an hochgebogener Lenkstange,
neue Schutzbleche und Pedalen aus Leder. Wert 40 Mk.

Um Nachforschungen wird ersucht.

Der Polizei - Präsident.
I . B.

Wetz.

/ 5811. Diez,  den 30. Juni 1914.
Bekanntmachung. .

Ich habe dem Schornsteinfegermeister Hermann Stöbel aus
Frankfurt a. M . als Bezirksschornsteinfegermeister auf jeder¬
zeitigen Widerruf vom 1. Juli d. Js . ab angestellt und ihm
den erledigten Kehrbezirk des verstorbenen Schornsteinfeger¬
meisters Heinrich Graf in Diez übertragen.



Ich ersuche die Herren Bürgermeister der beteiligten Ge¬
meinden um entsprechende ortsübliche Bekanntmachung.

Der Land rat.
Duderstadt.

T. B. Pr . / 24. Sta . 783.
Wiesbaden,  den 19. Juni 1914.

Bekanntmachung.
Ich ersuche ergebenst, 1>ie Standesbeamten davon in Kennt¬

nis zu setzen, daß die Zahlung der ihnen zukommende.a Ent¬
schädigung für die Ausfüllung der im Rechnungsjahre t913
an das Statistische Landesamt eingesandten Zählkarten über
Geburten, Eheschließungen und Stcrbefälle in den nächsten
Tagen erfolgen wird, und zwar durch die örtliche Kreis-, To-
mänenrentamts-, Forst- oder Zollkasse, wo eine solrke nicht
besteht, durch die Post.

Unmittelbar ist die Entschädigung von der Kasse des Sta¬
tistischen Landesamtes bereits gezahlt an die Standesbeamten
in Diethardt, Frücht, Friedrichssegen, Nauroth und Nieder-
lauken.

Der Regierungs-Präsident.
Im Aufträge.

Hölter.
An den Herrn Landrat in Diez.

* * *

J .-Nr. II  5383. Diez,  den 25. Juni 1914.
An die Herren Standesbeamten.

Abdruck zur Kenntnis.
Der Landrat.
Duderstadt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbars ebieten.
: !: .Klasfenlotteric . Die Ziehung der 1. Klasse der 5.

Preußisch-Süddeutschen (231. preußischen) Klassenlotterie
wird am 10. Juli , früh 8(4 Uhr, ihren Anfang nehmen.
Das Einschütten der 214000 Stammlosnummerröllchen und
der 5000 Gewinnröllchen der 1. Klasse wird schon am 9.
Juli , nachmittags IV2 Uhr , durch die Ziehungskommissare
öffentlich im Ziehungssaal des Lotteriegebäudes in Berlin
borgenommen werden.

: !: Die niedrigen Schweincpreise . An den neuerdings
auftauchenden Klagen über den Rückgang der Viehpreise
ist zum sehr großen Teil auch die warme Witterung schuld.
Tie Besserung in der Viehhaltung datiert vom Herbst
porigen Jahres (nach der letzten Schweinezählung vom
2. Juni ist der Schweinebestand allein in
Preußen »m  2238472 Stück int Jahre ge¬
stiegen !) ; naturgemäß mußte sich da infolge der sommer¬
lichen Einschränkung der Fleischpreise das diesmalige
Sinken der Preise beschleunigt geltend machen. Tie reiche
Ernte des Vorjahres hatte die Viehhaltung erleichtert.
Wenn nun gesagt wird, daß jetzt schon die Viehhaltung
ein finanzieller Schade für den Landmann sei, so ist das
einfach aus der Lust gegriffen. Ein solcher „finanzieller
Schaden" läßt sich immer erst im Winter , nach der Ernte
seststellen. Auf Grund dieser Erwägungen hat ja auch der
preußische Landwirtschaftsminister soeben erst die Land¬
wirte gebeten, ihren Viehbestand nicht einznschränken.

: !: Nacheichung der Wage ». Nach § 11 am 1. Aril
1912 in Kraft getretenen Maß - und Gewichtsordnung vom
30 Mai 1908 müssen, wie die „Neue politische Korres¬
pondenz" schreibt, \  Wagen für eine größte zulässige Last
bis ausschließlich 3000 Kilo alle zwei Jahre und 2. Wagen
für eine größte zulässige Last von 3000 Kilo und darüber
sowie die festfundamentierten Wagen alle drei Jahre nach-
geeicht werden. Tie Frist beginnt mit dem Ablaufe des¬
jenigen Kalenderjahres , in welchem die letzte Eichung
vorgenommen worden ist.

Dierdorf , SO. Juni . Am Samstag nachmittag besuchte
Oberpräsident von Rheinbaben, und Regierungspräsident Sche¬
renberg, sowie Kreiswiesenbaumelster Hosmann im Automobil
unser Städtchen. Tie Reises 'hängt mit dem Kaiserbe¬
st, ch i n T i e r d 0 r f zusammen.

Eaub , 2. Juli . Gestern nachmittag badete eine
Anzahl Schuljungen von Caub am „Aeschenhaufen" im
freien Rhein . Ter 12jährige Walter Kopsermann, des
Schwimmens unkundig, wurde durch die Wellen eines vor-
beisährenden Schisses hinaus in die Strömung gerissen und
versank. Zweimal kam er noch an die Oberfläche, dann ging
er unter . Einige badende Jungen hatten den Vorgang
bemerkt und teilten dieses dem 13jährigen Wilhelm Jost
mit, der als guter Schwimmer bekannt ist. Er stürzte sich
sofort in die Fluten , schwamm hinaus , tauchte an der be¬
treffenden Stelle unter und fanddendemTod nahen
a u f d e m Boden des Rheins.  Nachdem er ihn glück¬
lich gejaßt, schwamm «r mit ihm an das Ufer, und dort
kehrte das Leben allmählich zurück. Ter Knabe befindet sich
in ärztlicher Behandlung , ist aber gerettet.  Tie mutige

Tat des Lebensretters verdient Lob und öffentliche An¬
erkennung.

:!: Wiesbaden , 2. Juli . Vor einiger Zeit bat sich hier
ein Arbeitsausschuß für die Errichtung eines Nassauer-
Denkmals  auf dem Schlachtfelde von Waterloo  gebildet,
dessen Ehrenausschuß der Oberprästdent der Prownz Kesfen-
Nassau, Hcngstenberg, Regierungspräsident Tr . b. Meister,
Oberbürgermeister Glässing und der Vorstand der Großherzog¬
lich luxemburgischen Finanzminister in Biebrich a. Rh., Frhr.
v. Svberg-Sümmern, bilden. Ein von dem Arbeitsausschuß
erlassener Aufruf zur Erlangung von Beiträgen für das Denk¬
mal hatte bisher gute Erfolge. Jetzt hat auch die Gr 0 tzher-
zrgin Marie von Luxemburg  einen Beitrag von
1000 Mk. überweisen lassen. Auch die Meisten nassatiischen
Städte haben Beiträge bewilligt.

:!: Höchst, 1. Juli . Ein kurioses S ub mi ssi 0 n Ser¬
ge  bn i s kam bei der Eröffnung der Angebote wegen des Ab¬
bruchs des alten Höchster Bahnhofsgebäudes zutage. Während
die Firma C. A. Tiehl (Höchst) für die Arbeiten Noch 1792,70
Mark von der Eisenbahnverwaltung ausbezahlt haben will,
ist die Firma Jaeger (Wiesbaden) bereit, ihrerseits der Ei¬
senbahnverwaltung noch 755 Mk. heranszubezahlen, während
der Fiskus von dem Abbruchsunternehmer Gölder (Höchst)
459 Mk. und von dem Baugeschäft .Burkhardt (Höchst) gar
4652,9t- Mk. ernten soll, wenn er ihm die Arbeit überträgt.
Tie Differenz zwischen dem niedrigsten und höchsten Angebot be¬
ziffert sich also auf die. Kleinigkeit von rund 6445,60 Mk.
Wo sitzt da der bessere Rechenmeister?

:!• Marburg , 1. Juli . In Tiedenhausen (Kreis Witgen-
stein) erschlug der Landwirt Komighausen in der Notwehr
seinen betrunkenen Vater.

: !: Schlangenbad , 30. Juli . Zwei Herren und eine
Dame, letztere aus London, die von Kissingen aus wegen
Betrugs verfolgt werden und seit Samstag im hiesigen
Kurhaus Wohnung genommen hatten , wurden vom Gen¬
darmerie -Wachtmeister Ritter verhaftet . Die Drei , bei denen
viele Juwelen und Schmucksachenbeschlagnahmt wurden,
sind ins Amtsgerichtsgefängnis in Langenschwalbach einge¬
liefert worden.

: !: Engers , 1. Juli . Gestern nachmittag ertrank
unterhalb Engers beim Baden im Rhein der bei dem
hiesigen Elektrizitätswerk beschäftigte Xaver Brunold . Ter
Ertrunkene war in Neuwied wohnhaft . Er ist 1,60 Meier
groß und mit schwarzweißer Badehose bekleidet. Ein
Rettungsversuch eines Kvllegen war vergeblich.

: !: Neuwied , 1. Juli . Um die Tienstkenntnisse und
die erforderlichen Kenntnisse für .den Krieg der Unter¬
offiziere des Beurlaubtenstandes zu erweitern , hat chasj
Bezirkskommando Neuwied kostenlose Unterrichtsstunden
und Vortragsstunden eingerichtet , die allmonatlich statt-
sinden. Tie nächste wird der Adjutant des Kommandos am
Samstag , 4. Juli , abends 8— 9 Uhr, im Speisesaal des
Bezirkskommandos , Psarrstraße 30, abhalten.



merlei.
* Die <3üljne ttacf): 12  Jahren . Im Dezember

1902  Hatte man Bei $ aUe a.  S . die Leichen des Gendarmen
Huß und des Arbeiters Göricke aufgefunden. Beide waren
Wilderern zum Opfer gefallen. Als einen der Mörder ver¬
haftete die Polizei kurz nach der Tat den Arbeiter Fleisch¬
hauer , der bald nach seiner Verhaftung seinem Leben durch
Erhängen ein Ende machte. Nun hat sich auch der Arbeiter
Göbel im Halleschen Untersuchungsgefängnis erhängt . Er
war vor Jahren in der Wildererangelegenheit verhaftet,
aber wieder freigelassen worden. Danach hat er sich viele
Jahre in der Welt herumgetrieben , bis er vor kurzem
wieder nach Halle kam. Die Staatsanwaltschaft ließ ihn
abermals verhaften , da sich inzwischen der Verdacht, daß
er an dem Morde von 1902 beteiligt gewesen war , ver¬
dichtet hatte.

* Das Erdbeben von San Franzisko,  Vas
vor acht Zähren die blühende Stadt fast ganz in Asche
legte, hat die Versicherungsgesellschaftenüber 235 Millionen
Dollars gekostet. Diese Summe aber schließt die Ausgaben
für Ladeneinrichtungen, Möbel , Warenlager usw. noch nicht
ein, deren Höhe nicht viel hinter der angegebenen Summe
Zurückbleiben dürfte.

* Ein seltsamer Fund wurde beim Abbruch eines
Hauses in Magdeburg auf dem Dach gemacht. Arbeiter fanden
dort eine über einen Meter lange Aeskulapschlange . Tie
Natter ist in Italien , Süddeutschland und Südösterreich hei¬
misch und geht ziemlich weit nach, Mitteldeutschland , bis Thü¬
ringen und den Harz hinauf . In Oberhessen als treffliche
Mäusevertilgerin ausgesetzt, hat sie sich, dort vollkommen akkli¬
matisiert . Wie die Schlange aber unbemerkt durch die Straßen
einer belebten Stadt wandern und hier auf das Tack eines
Hauses klettern konnte, um dort dem nützlichen Geschäft des
Mäusefanges nachzugehen, ist einigermaßen verwunderlich.
Fest steht, daß das Tier nicht etwa einem Liebhaber entschlüpft
ist.

* 480 Pfund schwer.  Der schwerste Mann der
Welt, der 480 Pfund schwere Gastwirt Wutzel, der in
München einem Schlaganfall erlag , hatte mit mancherlei
Beschwerden zu kämpfen, die ihm seinen „Weltruhm " nicht
gerade schätzenswert erscheinen ließen. Sein Bett , wie über¬
haupt seine Möbel , mußten besonders stabil gefertigt wer¬
den, rechte Mühe hatte der Tischler mit seinem Sarg . Auch
das Besteigen mancher Droschken machte Schwierigkeiten,
nachdem verschiedene Trittbretter weggebrochen waren,
mußte der schwere Mann sich daran gewöhnen, gleich ins
Wageninnere zu steigen. In den letzten Jahren war Wutzel
so stark geworden, daß er sich ohne fremde Hilfe nicht aus-
und ankleiden konnte.

* Wer sind die eleganten  Herren ?" In der Ber¬
liner Friedrichstraße , nachts zwischen 12 und 1 Uhr, sieht man
drei elegante Herren in kostbarem Gehpelz , Frack, Zylinder
und funkelnden Lackschuhen in Begleitung inehrerer ^Schutzleute
dahinschreiten . Mit vornehm -lässiger Bewegung lassen sie den
Spazierstock aus Ebenholz mit silberner Krücke in der Hand
spielen . Tie Gesichter zeigen den zurzeit modernen englischen
Schnitt — auch im Gesichts-Ausdruck gibt es Moden — näm¬
lich vorgeschobenen Unterkiefer , kalte , starre Augen , unbeweg¬
liche Mienen . Einige Passanten fällt auf , daß die elegant
Behandschuhte Rechte der Herren sich in verdächtiger
Mähe der haudfesten SchutzMannsfaust befindet . Wer
sind die vornehmen Herren ? Eine aufgedonnerte
„Tame " ruft plötzlich: „Nanuz, Seiden - Willi ? ! Viel
Vergnügen , — baldiges Wiedersehen.!" Ein unbeschreiblicher
Blick des Angeredeten gleitet zur Seiten Es sind drei Einbrecher,
der Polizei als „Gelegenheits -Arbeiter " gemeldet, die einen
Juwelierladen ausgeräumt haben . Vorher , in derselben Nacht,
hatten sie sich in einem vornehmen Herrcnkonfektionsgefchäft
„eingekleidet" . Tie drei Verbrecher erhielten Zuchthausstra¬
fen von 2 bis 3 Jahren.

Geschäftliches.
, ( ?) Einbruchdiebstahlverficherung.  Eine sol¬

che Versicherung hat oft eine unangenehme Enttäuschung be¬
reitet , wenn Barwerte oder Schmucksachen aus verschlossenen

' SBeftättniffen mittels  der richtigen  Schlüssel gestohlen svurden,
wenn die telegraphische Schadenanmeldung übersehen worden
ist, die versicherten (Sachen in  andere Räume verbracht wurden
oder Neuanschaffungen erfolgten und eine Benachrichtigung
der Versicherungsgesellschaft unterbliebeü war . Deshalb ist
es zu begrüßen , daß das Kaiserliche Auffichtsamt für Privat¬
versicherung kürzlich der Stuttgarter Mit - u . Rückversicherungs-
Aktiengefellschaft neue Versicheruugsbedingungen genehmigt hat,
durch welche diese Mängel behoben sind.

Literarisches.
( !) Sommer in der Schweiz  Bürgis illustrierter

Reiseführer . Vierte Auflage , erweitert und verbessert von
A. Eichenberger. 712 Seiten 8°, Ganzleinenband . Preis Mk.
4.-— Das ist einmal ein Reiseführer echt schweizerischer Art,
fein und praktisch. Er ist nach illustrativer und kartographischer
Ausstattung , besonders aber auch inhaltlich auf einer Stufe
angelangt , die ihn den besten Publikationen ähnlicher Art
an die Seite .stellt . Besondere Anerkennung !verdienen die reichen
geschichtlichen und volkskundlichen Notizen , die dem geogra¬
phischen Gemälde die charakteristische Einfassung geben. 4g.

An die Herren Bürgermeister!
Formulare:

Fragebogen.
betr. Gesuch um Befreiung von einer militärischen Uebung.

Vorrätig in der Druckerei des Amtlichen « reisblatteS
H . Chr . Sommer , Bad Ems u. Diez.

Formulare:
Armutszeugnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Chr . Sommer , Ems -Diez.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Stetlengesmbe
Stellenangebote

zeigt man am vorteilhaftesten durch ein Inserat
ln der Emser oder der Diezer Zeitung an.

Warum?
Weil diese Zeitungen in simtllcheil Orten des
Unterlahnkreises gehalten und auch in vielen
angrenzenden Orten gelesen werden. Sie bieten
somit die Gewähr, daß ihre Inserate am sichersten
den gevttnechten Zweck erreichen.

Wer also
Stellung sucht oder Personal braucht, kann
nichts Besseres und dabei Billigeres tun, als
dies durch ein Inserat in unserer Zeitung an¬
zuzeigen.
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